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Deutſchlanud. 
Bar: ©. C. Landtags-Verdandlungen. 
355. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (3. März.) 
II Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Leonhardt, Graf Königsmarck, Camp: 
hauſen mit zahlreichen Commiſſarien. a 
Der Geſetzentwurf betr. das Grundbuchweſen im Bezirk des Juſtiz⸗ 
Senats zu Ehrenbreitenſtein wird, wie er vom Herrenhauſe beſchloſſen 
iſt, in erſter und zweiter Berathung, alſo ohne Verweiſung an eine Com⸗ 
miſſion, auf die vollwichtige Empfehlung des Abg. v. Beughem, des 
ſtiz⸗Sengts⸗Präſiventen in Ehrenbreitenſtein, genehmigt. In demſelben 
inne äußert ſich Abg. Geſcher, Kreisgerichtsrath in Ehrenbreitenſtein. 
Grgf Wintzingerode benutzt dieſe Gelegenheit, um den Juſtizminiſter auf 
einige Schwierigkeiten aufmerkſam zu machen, die ſich bei der Ausführung 
der neuen Grundbuchsordnung berausſtellen. Es exiſtiren in vielen Landes⸗ 
iheilen oft für Bezirke von 6—8 Quadratmeilen mehrere Hypothekenbücher, 
deren Folien mit dem Kataſter für die Grundſteuer nicht in Uebereinſtim⸗ 
mung find; ebenſo ſtimmen ſie häuſig nicht mit den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen. Die Herſtellung dieſer Uebereinſtimmung führt zu außerordentlichen 
Schwierigkeiten, weil von Seiten der Richter behauptet wird das Flurbuch 
ſei nicht richtig. Daran iſt nun wieder manchmal der Kataſter Schuld, 
inſofern bei Anlegung deſſelben mehrere nebeneinanderliegende Grundſtücke 
als eines behandelt und unter einer Nummer verzeichnet ſind. Die Her⸗ 
ſtellung einer ſolchen Uebereinſtimmung iſt ſehr complicirt und koſtet viel 
Zeit und Mühe. Dann hat das Separationsverfahren ſeit einer Reihe von 
Jahren die Baſis genommen, auf welcher die Uebertragung des Eigenthums 
erfolgen kann, Juriſten haben mir geſagt, daß während der Zeit der Se⸗ 
parationen der Grundbeſitz total rechtlos iſt, und dieſer Umſtand erſchwert 
die Ueberführung des Hypothekenweſens in das Grundbuchweſen. 

Dann bringt die Mitwirkung der Rentenbanken große Schwierigkeiten 
mit ſich; was nicht in ihrem Schein ſteht, laſſen fie ſich nicht gefallen. 
So wie eine Unſicherheit in Betreff des Grundstückes entsteht, hilft keine 
Bereitwilligkeit des Eigenthümerz, anderweit Plane zu Stellen, ſondern ſie 
verlangen in ſolchen Fällen die Ablöfung der betreffenden Rente oder Nach⸗ 
ſorſchungen von außerordentlicher Weitläufigkeit, die für die Intereſſenten 
ſehr läſtig ſind. Eine Schwierigkeit bietet zugleich noch die Einführung der 
neuen Maße; indeſſen, da haben wir es mit dem Reich zu thun und müſſen 
uns fügen. Es iſt nun den Behoͤrden und Rentenbanken auch in Bezug 
auf ihr Verhalten beim Separationsverfahren durchaus keinen Vorwurf zu 
machen; ihr Verfahren beruht auf geſetzlichen Beſtimmungen. Aber die 
Staatsregierung muß zu geſetzlichen Maßregeln greifen, um ein beguemeres 
und milderes Verfahren möglich zu machen; vor Allem wird ſie das Per⸗ 
ſonal, welches augenblicklich bei der Ueberführung in das Grundbuchweſen 
beſchäftigt iſt, weſentlich vermehren müſſen, ſonſt dauert ſie nicht 2 oder 3, 
ſondern vielleicht 10 Jahre. Oder die Zahl der Prozeßrichter muß vermehrt 
werden, um die Prozeſſe zu entſcheiden, die daraus entspringen. ; 

Abg. v. Beughem: Daß die große Zerſplitterung des Grundeigenthums 
für das Hypolheken⸗ und Grundbuchweſen eine große Schwierigkeit iſt, das 
iſt allgemein und namentlich jedem Richter, der ſich damit zu befaſſen hat, 
Aae bekannt. Ein Mittel aber, wie man dieſer Zerſplitterung ab⸗ 
helfen könnte, hat der Vorredner nicht angegeben, ſondern ſich mit allge⸗ 
meinen Redensarten begnügt. Er hat nur Inſtructionen und Vermehrung 
der Arbeitskräfte gefordert. Die Beſorgniß, daß die Ueberführung Jahre 
lang dauern und zu vielen Prozeſſen führen wird, hat man auch bei dem 
Parcellirungsgeſetz vom 31. März 1834 gehegt, und doch wurde es trotz 
ungünſtiger Verhältniſſe durchgeführt. Einige Inconvenienzen werden 
1 15 vorkommen, das iſt aber kein Grund, um das Geſetz nicht anzu⸗ 
nehmen. 

Abg. Graf Wintzingerode: Es iſt leicht, einen andern Redner allge⸗ 
meiner Redensarten zu beſchuldigen. Wenn das Geſetz vom 31. März 1834 
ohne erhebliche Schwierigkeiten durchgeführt iſt, ſo iſt der Grund eben darin 
zu ſuchen, daß damals Kräfte genug vorhanden waren, um die Arbeiten 
zu bewältigen. Wenn dieſer Unterſchied nicht anerkannt wird, dann muß ich 
mich freilich fügen. ; ; 

In derſelben Weiſe wird mit den gleichartigen Geſetzentwürfen für die 
Hohenzollernſchen Lande und die Probinz Hannoper mit Ausſchluß 
des Jahdegebietes verfahren. Bezüglich des leßteren erklärt Roſcher Na⸗ 
mens der hannoperſchen Abgeordneten, daß fie in einer abgeſonderlen Be⸗ 
rathung, der die Vertreter der Staatsregierung beizuwohnen die Güte hatten, 
in Uebereinſtimmung mit dem Provinziallandtage die Nothwendigkeit der 
Einführung der neuen Grundbuchordnung in ihrer Provinz anerkannt haben. 
Sie wollen auch heute keineswegs einer Verweiſung der Vorlage an eine 
Commiſſion das Wort reden, halten aber einige nicht. eben weſentliche Ab: 
änderungen der Beſchlüſſe des Herrenhauſes für unvermeidlich. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen): Im Intereſſe der Rechtseinheit und 
weil die Provinziallandſchaft in Hannover den Entwurf in ſeinen weſent⸗ 
lichen Prineipien angenommen hat, ſetze ich demſelben keinen Widerſtand 
entgegen, obwohl ich erklären muß, daß namentlich die Beſtimmungen des 
9. 8, welcher die volle Theilbarkeit des bäuerlichen Grunpbeſitzes im Princip 
ausſpricht und ſofort praktiſch macht, für die bäuerlichen Verhältniſſe im 
Königreich Hannoper von der einſchneidendſten Bedeutung ſein werden. Ich 
hätte zu einem ſolchen Vorgehen nie die Hand bieten konnen, aber es iſt 
ein anderes, wenn Regierung, Provinziallandſchaſt und Herrenhaus einig 
ſind. Die Blüthe und Kraft des hannoverſchen Bauernſtandes wird durch 
den $ 8 vernichtet werden. e i 

Abg. Lauenſtein: Dieſe Anſicht wird in Hannover keinesweges allgemein 
geiheilt. Der § 8, der die Beſchränkungen der Verfügungsfreiheit des Bauern: 
ſtandes aufhebt und ihn von der patriarchaliſchen Bevormundung befreit, ift 
ein Hauptvorzug des ganzen Entwurfs. Wir freuen uns, daß die Einfüh⸗ 
rung des Grundbuchweſens in Hannover dazz zwingt, mit ſolchen Ueber⸗ 
bleibſeln einer alten Zeit völlig zu brechen, die unvereinbar ſind mit dem 
Princip der neuen Geſetze über das Eigenthum. ; 

In der Specialditzcuſſion erklärt ſich die Regierung mit den Amendements 
Roſcher zu N 1 und 43 einverſtanden, und werden dieſelben angenommen, 
ſo daß die Vorlage nach der dritten Leſung an das Herrenhaus zurückgehen 
muß. Alle übrigen Paragraphen werden unverändert genehmigt. Eine 
kurze Debatte erhebt ſich nur über das ſchließlich abgelehnte Amendement 
Roſcher: „im Koftentarif den § 11 zu ſtreichen“, welcher für erſte Anlage 
eines Grundbuchblattes und für das ganze Verfahren, das bei dem Grund⸗ 
buchamte zu dieſew Zwecke ſtattfindet, nach der Summe der Werthe der 
auf dem Gundbuchblat verzeichneten Grundſtücke die reſp. Abgaben feſtſetzt. 

Abg. v. Denzin: Die Herren aus Hannover wollen immer ſehr gern 
etwas boraus haben, wo es ſich um das Zahlen handelt, ich hätte aber nicht 
maten di daß fie jo weit gehen könnten, dort, wo die alten Provinzen die 

oſten zahlen müſſen, ſich davon auszuſchließen. Ich bitte Sie dringend, 
den Paragraphen nicht u ſtreichen. 5 

Abg. Windthorſt (Meppen): Dieſer Vorwurf iſt unbegründet. Wir 
verlangen nichts beſonderes, ſondern nur daſſelbe, was man Schleswig⸗ 
Holſtein ſchon gewährt hat. Warum ſoll denn zwiſchen Schleswig⸗Holſtein 
und Hannover ein Unterſchied gemacht werden? Wir ſtellen das Amende⸗ 
ment gerade im Intereſſe der Rechtseinheit der Belastung. 

Hierauf wird ohne Discuſſion in erſter und zweiter Berathung der Ge⸗ 

ſetzentwurf betreffend die Organiſationen der Generalcommiſſio nen 
für die Provinzen Poſen, Pommern und Brandenburg unverändert an⸗ 
genommen. i 

Es folgt die zweite Beraibung des Geſetzentwurfes wegen Abänderung 
des Geſetzes vom 1. Mai 1851 betreffend die Einführung einer Klaſſeu⸗ 
und klaſſifieirten Einkommenſteuer. Der im Einvernehmen mit 
der Staatsregierung völlig umgearbeitete Geſetzentwurf, den die Commiſſion 
dem Haufe vorlegt und dem die Mehrheit in demſelben geſichert üt, iſt be⸗ 

kannt. Heute liegen verſchiedene Amendements vor, von denen das des 
Abg. v. Kameke den Klaſſenſteuertarif ändern will. (Erſte Stufe 1 Thlr. 
von 140 bis 200 Tplr., während die Commiſſion die Grenzen auf 140 bis 
220 Thlr. fixirt u. J. w.) 5 a ; 

Referent Abg. Rickert: Sämmilihe Redner bei der erſten Leſung dieſes 
Geſetzes und auch der Finauzminiſter haben den dringenden Wunſch aus: 
geſprochen, daß das Steuerreformgeſetz endlich zu Stande komme und der 


letztere hat ſich zu allen Conceſſionen bereit erklärt, welche das Princip und [führt, daß der Sprung von 2 auf 4 Thlr. ein jehr großer wäre. 


lauer 
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das Weſen der Vorlage nicht tangiren. Vielleicht wendet er ſein früher 
einmal ausgeſprochenes Wort, daß man ihm das Leben etwas ſauer mache, 
auch auf die Arbeiten der Commiſſion an, aber er wird doch einräumen, 
daß ſich dieſelbe im Großen und Ganzen in den Bahnen des von ihm vor⸗ 
gelegten Geſetzes bewegt hat. Das Reſultat der Commiſſionsarbeiten nun 
iſt erſt nach ſehr ſchwierigen und langwierigen Verhandlungen zu Stande 
gekommen. So gut der Wille der Betheiligten war, ſo groß waren die 
Schwierigkeiten, die von Tage zu Tage wuchſen. Die ganze Vorlage iſt ein 
Compromiß der verſchiedenen Anſichten. Wenn ſie daran feſthalten, ſo wird 
es u) eboten fein, hier im Haufe eine gewiſſe Reſignation gegenüber den 
weſentlichen Grundlagen der Vorlage zu beobachten. Wird an denſelben 
gerüttelt, ſo werden die Differenzen, die in der Commiſſion hervortraten, 
ih hier noch mehr verſchärfen und zuſpitzen und dadurch könnte das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes leicht gefährdet werden. (Sehr richtig!) 

Aus der Discuſſton müſſen ausſcheiden alle allgemeinen Fragen, zu 
welchen Petitionen, Betrachtungen in der Preſſe u. ſ. w. etwa Veranlaſſung 
geben könnten, z. B. die Frage, ob die Einkommenſteuer an ſich eine gute 
ſei oder ob, wenn ihre Zweckmäßigkeit anerkannt wird, die Heranziehung der 
verſchiedenen Einnahme - Quellen 115 demſelben Verhältniß erfolgen ſoll 
oder nach einem verſchiedenen. Eine ſolche Discuſſion könnte zu intereſſan⸗ 
ten Erörterungen führen, aber unſere Aufgabe ift eine begrenztere und e in⸗ 
fachere; wir haben die dringende Verpflichtung, endlich einmal mit einer 
Steuerreform den Anfang zu machen und den Finanzminiſter um einige 
der pielen Millionen zu erleichtern, welche ibm die Staatsüberſchüſſe jetzt 
jährlih geben. Meine Herren, das Geſetz vom 30. Mai 1850, welches ja 
auch heute noch die Grundlage der directen Beſteuerung in Preußen iſt, 
enthält weſentlich zwei noch beute giltige Grundſätze; der erſte iſt das 
Princip der allgemeinen Steuerpflicht, der zweite, daß die Perſonalſteuer in 
Preußen von dem Cenſiſten nach Maßgabe ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu er⸗ 
heben iſt. In Betreff des letzteren Punktes konnte man bei dem damaligen 
noch unentwickelten öffentlichen und ſocialen Leben nur große Klaſſenunter⸗ 
ſchiede aufftellen. Die Angehörigkeit zu dieſem oder jenem Stande war der 
Maßſtab für die Leiſtungsfähigkeit des Individuums, und jo theilte man die 
Ceufiſten ein nach dem Arbeiter⸗, dem niedern und mittleren Bauern⸗ und 
Bürgerſtande nach dem höheren Bürgerſtande und dem Herrenſtande. Schon 
damals ſtieß in den Städten wegen der größeren Beweglichkeit der Bevölke⸗ 
zung und der leichteren Verwiſchung der Klaſſenunterſchiede die Ausführung 
der Steuer auf große Schwierigkeiten und man nahm damals die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer als Aequivalent. Die Modificationen des Geſetzes von 
1851 waren unweſentlich, die alten Beſtimmungen find im Weſenilichen ge⸗ 
blieben. Dies iſt jetzt nicht mehr möglich, denn in der großen wirthſchaft⸗ 
1 n Maple letzten Jahrzehnte bieten die Klaſſenunterſchiede keinen 
richtigen Maßſtab. 

Die Praxis half ſich allmälig und corrigirte das Geſetz, indem fie bis in 
die unterſten Stufen hinein einen ewberen Maßſtab annahm. Nach den 
Mittheilungen des Finauzminiſters war für ſämmtliche Bezirksregierungen 
ein Einkommen von 200—250 Thaler Maßſtab für die Einſchätzung in die 
zweite Hauptklaſſe. In mehreren Theilen des Laudes iſt man noch weiter 
gegangen und auch den Genfiten der erſten Hauptklaſſe eine Einkommenſcala 
zu Grunde gelegt, doch mußte wegen der hinderſichen Geſetzesbeſtimmungen 
die Auwendung dieſes Princips unvollkommen bleiben. Der Lohnarbeiter, 
Geſelle oder Gehülfe konnte nur zur erſten Haupiklafle eingeſchätzt werden, 
auch wenn fein Einkommen 3—700 Thaler betrug; der Grundbeſitzer und 
Gewerbetreibende, der ſich nur von Ackerbau und Gewerbebetrieb nährt, 
mußte in die Fr Hauptklaſſe eingeſchätzt werden, auch wenn er an Leiſtungs⸗ 
fähigkeit hinter den erftgenannten Kategorien der Geſellen, Gehülfen und 
Lohnarbeiter zurückſtand, ebenſo mußte der kleine Staats⸗ und Gemeinde 
beamte in die zweite Hauptllaſſe eingeſchätzt werden, auch wenn er weniger 
leiſtungsfähig war, als der Arbeiter. So zahlen z. B. Beamte bei der Poſt, 
der Steuer, den Eiſenbahnen mit Einkommen von 250 Thlr. jährlich 5 Thlr., 
während der neben ihm wohnende 600 Saler 0 von 240 Thlrn. nur 1 Thlr. 
bezahlt; Bergwerlsarbeiter mit 600 Thaler Einkommen zahlen höchſtens 


3 Thaler, während der Grundbeſitzer und Gewerbetreibende, der verſchuldet 


und wenig leiſtungsfähig iſt, jährlich 4 Thlr. an Klaſſenſteuer bezahlt. Das 
ſind ſchwere Uebelſtände, mit denen eine gerechte und gleichmäßige Veran⸗ 
lagung der Steuerpflichtigen nicht zu erreichen iſt, und die ſich noch vermehrten, 
je ertragfähiger die Arbeit in Induſtrie und Gewerbe wurde. Daher begrüßt 
die Commiſſion es mit Freude, daß der Herr Finanzminiſter in dem dem 
Haufe vorgelegten Entwurf mit dem Klaſſenſyſtem des Geſetzes von 1820 
reſp. 1851 gebrochen und an Stelle der Klaſſenmerkmale einen zeitgemäßeren 
Maßſtab der e en e de geſetzt hat. 

Was bisher im Wege der Inſtruction neben dem Geſetz von der Ver⸗ 
waltungsbehörde feſtgeſtellt wurde, das hat der Herr Finanzminiſter jetzt 
klar und beſtimmt in vas Geſetz gebracht. Die Einſchätzüngsgrundſätze, die 
bisher für die beiten Hauptklaſſen gegolten haben, werden nur mit dem 
Maßſtabe, daß die Scala der Einkommen eine andere wird, als früher, 
auch ferner gelten. — Daran knüpft ſich von ſelbſt die Frage, wo die 
Grenze der Beſteuerung feſtzuſetzen ſei, wenn man das Einkommenprincip 
zur Grundlage macht. Die Regierung hat bisher vorgeſchlagen, dieſe Grenze 
bei einem Einkommen von 140 Thlr. feſtzuſetzen, die Commiſſton bat nach 
langen Verhandlungen dieſen Satz acceptirt und legt auf die Beibehaltung 
deſſelben eniſchiedenes Gewicht. Jede Veränderung deſſelben würde in der 
Commiſſion, wie hier auf lebhaften Widerſtand ſtoßen. Die Commiſſion 
hat an dem im Steuergeſetz von 1820 proclamirten Grundſatz der allge⸗ 
meinen Steuerpflicht feſtgehalten, jo daß jeder, der die Wohlthaten der 
Staatsinſtitutionen genießt und fähig iſt, einen Beitrag dafür zu zahlen, 
auch verpflichtet iſt, dieſen Beitrag direct an die Staatskaſſe zu leiſten; ſie 
hat varan feſtgehalten, daß, je mehr unſer öffentliches Leben ſich entwickelt, 
um ſo mehr auch der Gedanke in's Bewußtſein der Maſſen dringen wird, 
und daß es unſere Aufgabe ſei, dazu beizutragen, daß dieſer directe Betrag 
an die Staatskaſſe ein nothwendiger im Haushalte der Einzelnen iſt, gerade 
io wie jede andere nothwendige Ausgabe. Nun kann allerdings das Prin 
cip der Steuerpflicht nicht bis zu ſeinen äußerſten Conſequenzen verfolgt 
werben; Über denen, die von öffentlichen Koſten, von Armenunterſtützung 
leben, exiſtirt noch eine Schicht, die jo wenig erwerbs⸗ und leiſtungsfähig 
ift, daß man fie ſchon aus practiſchen Gründen nicht zu den Laſten des 
Staates heranziehen darf; ſie hat ja auch das größte Contingent geliefert 
zu der großen Zahl der Executionen, welche der Finanzminiſter in ſeiner 
Denkſchrift mitgetheilt hat. 

Einzelne Mitglieder in der Commiſſion waren allerdings der Anſicht⸗ 
daß der Satz von 140 Thlr. etwas hoch gegriffen ſei und auch ſolche um⸗ 
faſſe, die wohl im Stande ſeieu, eine directe Steuer zu entrichten; die Com⸗ 
miſſton hat aber doch nach längeren Verhandlungen an dem Satz der Re⸗ 
gierung feſtgehalten, Nachdem dieſe Grenze feſtſtand, handelte es ſich darum, 
die Einkommenſkala feſtzuſetzen. Auch diele iſt erſt nach langen Verhand⸗ 
lungen zu Stande gekommen und es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß im 
Weſentlichen an ven beiden unterſten Stufen feſtgehalten werden muß. 
Verſchiedene Commiſſionsmitglieder erklärten im Einverſtändniß mit einem 
großen Theil ver Mitglieder des Hauſes, daß die Feſtſetzung der Scala in 
dieſer Weiſe für ſie die conditio sine qua non ter Annahme des Geſetzes 
jet, Die Regierungsvorlage hat zu enge Spatien gelaſſen bei den unterſten 
Stufen für die Einſchätzung. Wie correct man auch die Anwendung des 
Eiakommenprinzips für die Klaſſenſteuer halten mag, es iſt doch ſoviel 
zweifellos, daß die Einſchätzung namentlich derjenigen Cenſiten, deren Ein⸗ 
kommen in einem Theil aus Naturalien beſteht, die in Geld umgerechnet 
werden müſſen, ebenſo in den Scalen 140—175, wie 175 — 200 ſehr großen 
and meines Erachtens unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnen würde. 
Es ſteht ferner feſt, daß bei einem jo engen Spatium auch unmöglich eine 
Ausgleichung der berſchiedenen Preis⸗ und Lebensverhältniſſe in verſchiede⸗ 
nen Theilen des Landes unmöglich iſt. Beide Bevenken können nur dadurch 
erledigt werden, daß man die unterſten Stufen mit möglichſt weiten Zwiſchen⸗ 
räumen feſtſetzt. Eine Veränderung der von der Commiſſion vorgeſchlage⸗ 
nen unterſten Stufen würde gleichbedeutend fein mit dem Schei ern der 
gangen Reform. Das Amendement, welches Herr v. Kameke vorſchlägt, iſt 

eres in der Commiſſion nach drei⸗ oder biermaliger Abſtinmung aus⸗ 
drücklich abgelehnt. Es iſt für die Stufe mit drei Thalern angeführt, daß 
die Bevölkerung an dieſen Satz bereits gewöhnt wäre; es iſt ferner ange⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ e. 
Anftalten Beftellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
f a. 5 en Tagen zweimal erſcheint. 5 5 


Nun, das erſte kann lein entſcheidendes Moment ſein und was das 
zweite betrifft, ſo iſt 4 gegen 2 nicht mehr das Doppelte, wie 2 gegen 1 


und dabei fällt doch entſchieden ins Gewicht, daß bei der Commiſſionsſcala a 


im Vergleich mit der jetzigen eine Ermäßigung von mehreren Thalern für 
die Cenſiten herauskommt. Ueber die übrigen Stufen unſerer Scala will 
ich mich nicht weiter auslaſſen. Bei dieſen Verhandlungen nun trat das 
Verhältniß ein, daß die Scala der Regierung der Commiſſton deshalb nicht 
annehmbar erſchien, weil damit nothwendig eine Erhöhung der Steuer für 
die Cenſiten herauskommen würde, während umgekehrt die Regierung die 
Scala der Commiſſion perhorrescirte, weil die Regierung einen viel zu 
großen Ausfall befürchtete. Eine Einigung über die Scala war unmöglich, 
wenn man nicht den bier bon ſelbſt gebotenen und von ſelbſt ſich ergeben⸗ 
den Ausweg ergriff, nämlich den Steuererlaß ſelbſt zu fixiren im Sei und 
die jährlich zu erhebende Quote der Steuer in einer beſtimmten Zahl feſt⸗ 
zuſetzen. Es waren lediglich finanzielle, ſachliche Erwägungen, welche die 
Commiſſion zu dieſem Vorſchlag bewogen. Der Finanzminiſter hat in ſehr 
dankenswertber Weiſe dieſe Erwägungen anerkannt! er hat anerkannt, daß 
es richtig ſei, wenn die Commiſſion Bedenken trage, ein Geſetz zu genehmi⸗ 
gen, das nach ihrer Meinung eine Erhöhung der Steuer herbeiführen würde, 
zu welcher im Augenblick nicht der leiſeſte Anlaß vorliege. Ich will alle 
die Vortheile übergehen, die ſich aus der Fixirung der jährlichen Steuer⸗ 
ſumme auch ſonſt noch ergeben und nur einen Punkt hervorheben. So 
wohlthuend es für den Finanzminiſter fein mag, wenn die Staatseinnah⸗ 
men in jedem Jahre ſich vermehren und wenn er von Jahr zu Jahr mit 
einem größeren Ueberſchuß vor das Land treten kann, jo groß erſcheint mir 
auch die Gefahr eines immer wachſenden Ueberſchuſſes. 

Bei der gegenwärtigen Lage muß es dem Finan;⸗Miniſter von Werth 
ſein, daß er von dem reichlichen Ueberſchuß für die Dauer zu Gunſten der 
Steuerzahler los wird und daß die überſchießenden Summen vielmehr verbleiben 
in dem großen Reſervoir, aus welchem die wirthſchaftlichen Kräfte des Lan⸗ 
des ſich ſpeiſen, auf die der Staat in Fällen der Noth angewieſen 
iſt. Jede Million Ueberſchuß im Staatshaushalt ruft mindeſtens 


Staat, der nicht weiß, wohin er mit feinen Ueberſchüſſen fol, ſoll Alles 
können und machen; man verlangt jetzt ſogar von ihm, ſich in den Beſitz 
ſämmtlicher in feinem Gebiet befindlichen Eiſenbahnen zu ſetzen. Gehen 
wir ab von dieſem gefährlichen Wege, laſſen wir die nicht abſolut noth⸗ 
wendigen Steuern in den Händen der 5 ſie werden dort die 
beſte und nachhaltigſte Verwendung finden. an hat nun von einer Seite 
gigen die Contingentirung geltend gemacht, daß ſie eine politiſche Maßregel 
ſei und inſofern Bedenken habe, als ſich die Contingentirung der Einkommen⸗ 
ſteuer und die Quotiſirung der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer daran knüpfen 
werde. Aber wer borurtheilsfrei die Verhandlungen in der Commiſſion ver⸗ 
folgt hat, wird nicht begreifen, wie man aus einer ſo einfachen und natur⸗ 
gemäßen Maßregel ein Schreckbild machen kann. Ich erinnere nur die 
Herren der Rechten daran, daß bis 1851 die Klaſſenſteuer in den Rhein⸗ 
landen contingentirt war, a Maße in einer ſehr wenig acceptablen Form 
und daß Niemand darin eine Maßregel von politiſcher Tragweite geſehen 
hat. füge nur hinzu, daß, während Sie an der Contingentirung der 
Klaſſenſteuer rütteln wollen, Sie das ganze Geſetz gefährden. Für den 
überwiegenden Theil dieſes 900 iſt die Contingenſirung Bedingung für 
die Annahme des Geſetzes. (Oho! rechts.) . g 

Die Einigung auf dieſem ſachlichen Boden iſt um fo nöthiger, als ſich 
die Wirkungen des Geſetzes nicht überſehen laſſen. Der einzige vielleicht 
begründete Einwand wäre, daß bei einem großen Ausfall die mittleren und 
höheren Stufen der Klaffenſteuer mehr zahlen müßten als jetzt. Wir be⸗ 
ſtreiten aber dieſe Möglichkeit auf Grund der Einſchätzungen, welche der 
Finanzminister in den verſchiedenſten Kreiſen hat machen laſſen. Ich bin 
über die Verſchiedenartigkeit, mit der Schätzungen vorgenommen worden 
find, erſtaunt geweſen. So wird in einem Kreiſe einer weſtlichen Provinz 
ein Ausfall von 50 pCt. und in einem andern Kreiſe einer weſtlichen Pro⸗ 
binz ein Plus von 47 pet. gerechnet, wenn man die Scala der Regierung 
zu Grunde legt. Die erſtere Einſchätzung veranlagte nicht nach dem wirk⸗ 
lichen Einkommen, ſie war nur ganz ungefähr und oberflächlich. Ueberall, 
wo die Mitglieder der Einſchätzungscommiſſion zugezogen waren, ergiebt ſich 
das überraſchende Reſultat, daß nach der Regierungsvorlage ein Plus zu 
erwarten geweſen wäre. Die Ausgleichung wird auf dem Boden der Com⸗ 
miſſtonsvorlage ſehr bald eintreten. — Aber ſelbſt wenn ein großer Ausfall 
kommen ſollte, was wird die Folge fein? Der Herr Minifter wird die 
Einſchätzung nach dem neuen Geſetz thunlichſt beſchleunigen, im Juli wird 
das Reſultat verſelben da fein, und im Herbſt tritt der Landtag zufammen. 
Läge nun die Gefahr einer Ueberbürdung der mittleren und oberen Klaſſen 
vor, io hätte die Geſetzgebung die Pflicht, eine Abänderung zu ſchaffen. 


Der Herr Finanzminister hat daher in der Commiſſion ſich dafür erklärt, = 


dieſe Scala nur als vorläufige anzuſehen. — Ich bitte Sie dringend, die 

Commiſſionsvorlage anzınehmen und damit den Anfang einer Steuerreform 

15 all) Ber die hoffentlich bald für das Land ſegensreich wirken wird. 
eifall. 

Abg. v. Liebermann: Meine Partei begrüßt den Geſetzentwurf, welcher 
eine gleichmäßigere Beſteuerung e und die niederen Klaſſen ent⸗ 
laſten will, mit Freuden als vas Reſultat einer weiſen Finanzverwaltung; 
wir wünſchen von Herzen das Zustandekommen des Geſetzes. Aber der 
der Commiſſionsvorlage iſt für uns eine Klippe, welche wir nicht umſchiffen 
können. Die Contingentirung der Klaſſenſteuer iſt trotz der Ausführungen 
des Referenten in eiſter Reihe eine politiihe Maßregel; fie iſt der erſte 
Schritt zur Erſchütterung des perfaſſungsmäßigen Princips, daß die Regie⸗ 
rung ohne Rückſicht auf den Staatshaushaltsetat die Steuern einziehen darf: 
Iſt erſt ein Schritt geſchehen, jo folgen mit Nothwendigkeit die andern; wir 
fürchten es und die Herren der Linken werden nicht leugnen, ven Sie darauf 
hoffen, indem Sie § 6 befürworten. In der Commiſſion zweifelt Niemand 
daran, daß die von derſelben acceptirte Steuerſcala aaf lange Jahre hinaus 
einen großen Ausfall verurſachen, und wenn die Contingentirung alsdann an⸗ 
genommen iſt, Zuschläge nöthig machen würden, die in der Hauptſache auf 
die Klaſſenſteuerpflichtigen der oberen und unteren Stufen zuxückfielen. Nach 
ziemlich ſicherer Berechnung würde der Ausfall rund 5 Millonen betragen 
und der nothwendige Zuſchlag 2,600,000 Thlr. Uns gefällt alſo auch die 
Contingentirunglnicht einmalſvom ſinanciellen Standpunkt; es hat bisher doch 
wahrſcheinlich nicht an Gelegenheit gefehlt, die Ueberſchüffe des Staatshaushalts 
zu Gunſten der Steuerzahler zu verwenden. Auch ſteht die Contingentirung 
der Ktaſſenſteuer im Widerſpruch mit dem Haupigrundſatz des Geſetzes, 
welches eine gleichmäßige Grundlage für die Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer 
ſchaffen will. Deshalb ſind wir gegen die Contingentirung. Was die 
Steuerſcala abetrifft, ſo iſt es unzweifelhaft, daß ſie in der Form der Com⸗ 
mijfion einen viel größeren Ausfall in den Staatseinnahmen machen wird, 
als der Steuerlaß don 2% Millionen Thaler beträgt, welchen der Finanz⸗ 
miniſter beabſichtigt, und daß fie die oberen Stufen ſehr belaſten würde zu 
Gunſten der unteren. Wir haben deshalb in unſerm Amendement die 
Spatien der unteren Stufen verengert auf die Gefahr hin, daß in einzelnen 
Theilen der öſtlichen Provinzen die niederſten Klaſſen etwas höher dadurch 
beſteuert werden, als bisher; es würde das nur eine Ausgleichung ſein, 
denn bisher haben fie biel zu wenig geſteuert. ' 

Abg. v. Benda: Ich werde ſehr kurz ſein. Was den Lauf betrifft, ſſo 
hängt Heine Bedeutung weſentlich von der Ausführung ab und ich begrüße 

deshalb die Correctur der Commiſſion mit Freuden: indem meines Erach⸗ 
tens durch Erweiterung des Spielraums in den unteren Stufen die Aus: 
führung ſehr erleichtert wird. Was die Contingentirung betrifft, jo erbliche 
ich in dem Vorſchlage der Commiſſion keine Löſung der ſchwierigen Frage. 

Ich halte es auf die Dauer für unmöglich, die Geſfellſchaft in zwei Hälften 
zu theilen, wo in der einen Hälfte mit zunehmendem Wohlſtande und zu: 
nehmender Dichtigkeit die Bevölkerung hinabgeht, während ſie auf der an⸗ 
deren Seite des Berges entgegengeſetzt ſteigt. Ein ſolches Syſtem bricht 
auf die Dauer zuſammen und ich betrachte die Contingentirung deshalb nur 
als ein Proviſorium, das aber auf eine Reihe von Jahren gut zu ertragen 
iſt. Ich ſtimme pure für die Commiſſionsvorlage, weil jedes Amendement 
den jo ſchwer zu Stande gekommenen Compromiß gefährden würde. Nun 
noch eine Schlußbemerkung zu dem Hauptargument des Borrebnerd. Er 
und ſeine Freunde fürchten, daß es auf der Brücke dieſes Geſetzes über kurz 
und lang, vielleicht recht bald, zur Ouotiſtrung der Steuern, zur Durchfüh 


ür das 
Doppelte Wünſche, Hoffnungen und Projecte im Lande hervor; der reiche e 
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die Erfahrung entſcheiden laſſen, wie ſich der Steuerertrag auf Grundlage 


häufen und ſich in Zukunft noch mehr häufen werden, — fo ſanguiniſch ſind 


doch fo, daß nach der Erklärung des Finanzminiſters und dem ausdrücklichen 


insbeſondere dem Berichterſtatter meinen Dank ausſprechen für die eingehende 
Beratpung und bie ſorgfaltige Prüfung der Wirkung dieſes Geſetzes auf das 


Regierung in Erfüllung gehen, 


tiſirung der Steuern einnehmen. 


Herren können völlig unbedenklich der Maßregel zufimmen. J 


wurf anzunehmen. Auf 
(Lebbafter Beifall) 
Abg. v. D 


ne en, ließ aber bald na 


Leute gehört, in dieſer iſt für mich die Nothwendigkeit enthalten, gegen das 


Provinzen ganz vorzugsweiſe zu Gute kommen. Allerdings aber legen wir 


Steuererhöhung mit ſich bringt 


rung einer correcten Einkommenſteuer kommen werde. Gerade dies könnte] darauf, daß die Regierung im Herrenhauſe mit großem Nachdruck für die 
für mich das Motiv fein, für die Vorlage zu ſtimmen, aber die Sache liegt unveränderte Annahme des Geſetzes eintritt, und will daher keine Aende⸗ 
rung einbringen, die dieſen ihren Nachdruck perrisgert. Der Entwurf gefällt 
mir auch nicht in allen Punkten; aber ſchließlich muß ich ſagen, er hat 
mehr Vortheile wie Nachtheile, und unter foihen Umſtänden würde ich es 
nicht über mich gewinnen können, dem Lande den Steuererlaß von 3 Mil⸗ 
lionen Thaler vorzuenthalten. Ich bitte das Haus, den Entwurf möglichſt 
unverändert anzunehmen. 5 5 BE 
Abg. v. Donat: Ich kann in der Contingentirung der Steuern, welche 
die Commiſſion in den Entwurf hineingebracht hat, nur, eine weſentlich 
politiſche Maßregel von ſchwerwiegender Bedeutung ſehen. Der Vorredner 
hat es geradezu ausgeſprochen, daß die Contingenlirung der Steuern noch 
weiter ausgedehnt werden müſſe. Wir können ihm auf dieſem Wege nicht 
folgen, weil wir ein ſolches Princip für falſch und ungerecht hallen. Es 
führt nothwendig den Zuſtand herbei, daß vielfach der minder Steuerfähige 
höhere Steuern zahlt als der mehr Steuerfähige. Wir haben aus dieſem 
Grunde das Amendement Liebermann vorgebracht und werden dafür 


mbalt des Geſetzes dieſe Frage weder pro noch contra präjudicirt iſt. Ich 

bitte Sie, halten Sie keine langen Reden mehr, ziehen Sie Ihre Amende⸗ 
ments zurück und nehmen Sie die Vorlage an. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Finanzminiſter Camphauſen. Zunächſt muß ich der Commiſſion und 


practiſche Leben. Ich erkenne einen Vorzug des parlamentariſchen Lebens 
Darin, daß Männer des practiſchen Lebens aus der Mitte der Nation die 
Regierung auf Manches aufmerkſam machen können, was auch beim beſten 
Willen ihrem Auge entgangen iſt. Ich beklage mich deshalb in keiner Hin⸗ 
ſicht Aber die lange Dauer der Berathung in der Commiſſion; ich glaube, 
daß fie ſich für das Geſetz förderlich erweiſen wird. Nun concentriren ſich 
die Fragen auf ſehr wenige Punkte. Die Regierung wurde bon dem Wunſche 
geleitet, die Grenze für Heranziehung des ſteuerpflichtigen Einkommens nicht 
zu niedrig zu greifen. Wenn wir die Ueberzeugung gewinnen könnten, die 
Grenzlinie ließe ſich höher ziehen, ſo würde damit ein lebhafter Wunſch der 
In der Commiſſion wurde eigentlich von 
allen Seiten der entſchiedenſte Werth darauf gelegt, über die einmal vorge⸗ 
ſchlagene Grenze nicht hinauszugehen, und die weiter 5 5 Erleichterung 
ſollte hauptſächlich darin gefunden werden, daß die Stufen für die Einzie⸗ 
bung, namentlich in den unterſten Stufen erweitert werden. Das liegt 
auf der Hand und iſt von mir ausdrücklich anerkannt worden, daß in der 
That die Einſchätzung in den untern Stufen weſentlich erleichtert wird, 
wenn das Spatium des ſteuerpflichtigen Einkommens einen größeren Um⸗ 
fang erreicht. Nach den Wahrnehmungen, die ich in der Commiſſion ge⸗ 
macht, nach den Verſicherungen, die mir gegeben wurden, daß die Com⸗ 
miſſionsmitglieder ſich gleichſam als die Mandatare größerer Vereinigungen 
betrachteten, hahe ich annehmen müſſen, daß die Skala namentlich für die 
beiden untern Stufen auf einem Compromiß der entgegenſtehenden Mei⸗ 
05 beruhe. az ; 
arum habe ich geglaubt, dieſe Vorſchläge nicht bekämpfen zu ſollen, 
namentlich von dem Augenblick an, wo die Frage der Conlingentirung da⸗ 
mit in Zuſammenbang trat. Ich muß dem Berichterſtatter vollſtändig darin 
zuflimmen, daß es die natürlichen Schwierigkeiten bei der 10 der Frage 
wegen der Scala geweſen ſind, die mit einer faſt zwingenden Nothwendig⸗ 
keit zu dieſem Principe geführt haben. Ein politiſches Bedenken in Bezug 
auf die Contingentirung der Steuer hat die Staatsregierung nicht anzuer⸗ 
kennen vermocht. Sie willen, welche Stellung wir zu der Frage der Quo⸗ 
Ich habe mich wiederholt darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß ich mich auf den Standpunkt der Verfaſſung ſtelle und mich 
nicht für ermächtigt halte, den Rechten der Krone in irgend einer Beziehung 
elwas zu vergeben. Darum babe ich feſtgehalten und werde ich feſthalten. 
Der Mena daß durch die Annahme des vorliegenden Geſetzes die Rechte 
der Krone beeinträchtigt würden, konnte ich mich nicht anſchließen. Der 
letzte Redner hat ſchon angedeutet, daß es nicht an Beſtrebungen feblen 
werde, das Sſeuerbewilligungsrecht der Landesvertretung zu erweitern. Wir 
werden für die Zukunft darauf gefaßt ſein müſſen, aber daß dieſen Beſtre⸗ 
bungen ein beſonderer Vorſchub geleiſtet wird, kaun ich nicht anerkennen; 
daß gegenwärtig gleichſam der erſte Schritt gethan würde, muß ich entſchie⸗ 
den beſtreiten. ie Frage der Contingentirung gewiſſer Steuern iſt dem 
Steuerſyſteme durchaus nicht fremd. Vorhin hat ein Redner auf die Con⸗ 
fingentwung der Klaſſenſteuer in der Rheinprovinz verwieſen; er hätte gar 
nicht ſo weit zu gehen brauchen. Iſt denn nicht die Grundſteuer contin⸗ 
entirt? Sit nicht die Gebäuveſteuer eine contingentirte Steuer mit der 
usnahme, daß von Zeit zu Zeit eine Reviſton angeordnet werden muß? 
Und ſteht es nun irgendwie im Widerſpruch damit, wenn wir ausſprechen: 
wir wollen in Zukunft die Klaſſenſteuer contingentiren und davon ausgehen, 
daß der ſtändige Betrag der Steuer benutzt wird, um eine Ermäßigung 
einiveten zu laſſen. Ich vermag nicht anzuerkennen, daß der Geſetzesvor⸗ 
ſchlag uns in eine andere Bahn treiben wird. 
So lange der eine Theil ſagt, die Schätzung iſt zu hoch, der andere, fie 
iſt zu niedrig und beide ühereinſtimmend einen Steuererlaß wollen, dann 
kommt man auf die natürlichſte Weiſe zum Schluſſe: nun gut, wir wollen 


enthalten. Knüpfen Sie die Gewährang dieſer Forderung nicht einſeitig an 
ein ſolches Princip. : > 

Finanzminiſter Campbaufen: Von biefer Seite des Hauſes lrechts) 
und von allen Rednern, die geſprochen haben, wird berjichert, daß fie ſehr 
gern dem Steuerlaß zuſtimmen wollen. Sie tragen nur Bedenken, die Con⸗ 
kingentirung anzunehmen; nun ſtellt man ſich auf den Standpunkt, die 
Staatsgewalt zu kräftigen, und ich ſtehe auf demſelben, würde man da nicht 
an ſich dazu kommen, eigentlich nie auf eine Steuer zu verzichten, die man 
erheben darf? Würde man da nicht zu dem Reſultat gelangen müſſen, auch 
wenn die Regierung einen Steuererlaß anbietet, auch wenn ſie erklärt, die 
Verhältniſſe haben uns in die Lage gebracht, daß wir mit einer geringeren 
Steuererhebung auskommen, ſo würde doch zu ſagen fein: Nein, aus 
Brinein müſſen wir dieſe Steuer fortbeſtehen laſſen? Ich meine, ſo weit 
wird denn doch Niemand geben wollen, wenigſtens daun nicht, wenn er 
bald ſeinen Wählern gegenübertritt. Wie iſt dann die Stellung der Regie⸗ 
rung bei der Conlingentirung? Wir haben zwei Steuern, die Klaſſenſteuer 
und die klaſſificirte Einkommenſteuer. Bei der letzteren haben wir ſeit Jah⸗ 
ten die Erfahrung gemacht, daß ſie in bedeutendem Umfange zunimmt, daß 
fie um mehr als 5 »Et. durchſchnittlich zugenommen hat. Die Zunahme 
im Jahre 1871 hat ſich ſogar auf 8 / pet. belaufen; die Zunahme für die 
Veranlagung vom Jahre 1873 iſt noch eine außerordentlich viel größere ge⸗ 
weſen, ſie beläuft ſich auf mehr als 15 pCt. Nun, meine Herren, als wir 
dieſen Steuern gegenüberſtanden, und die Frage entſtand, wollen wir die 
Steuern contingentiren laſſen, da hat der Flas d ler ſehr hartnäckig ge⸗ 
ſogt, nein, das wollen wir nicht thun. Er hart ſehr hartnäckig im Inſereſſe 
der Staatsgewalt darauf beſtanden, daß dieſe Steuer in dem Verhältniſſe 
ſtehen bleibt, indem fie Fandt eir hat und zwar weſentlich aus dem Grunde: 
Wir gehen in unſerem Lande einer bed utenden Entwickelung entgegen. 

Wir können für die ganze Welt nicht überſehen, wie ſich das Geld im 
Verhältniß zu den Waaren in ſeinem Werthe geſtalten wird und es wäre 
eine bedenkliche Procedur, in dieſer Beziehung auf eine Fixirung einzugehen. 
Nun haben wir daneben eine andere Steuer gehabt, die Klaſſenſteuer, die 
im Ganzen um 1 pCt. pro anno zugenommen hat, wenn wir auf das letzte 
Decennium zurückgehen, die hei der Veranlagung von 1873, trotzdem 1872 
ungewöhnlich günſtige Verhältniſſe ſtattfanden, da namentlich die Erhöhung 
der Beamtengehälter eintrat und auch bei andern Schichten der Bevölkerung 
das Enkommen ſtieg, doch nur um einen mäßigen Betrag zugenommen hat, 
Dieſer Klaſſenſteuer gegenüber trat die Regierung mit einem Reformvor⸗ 
ſchlage auf, und es ſind auch von den Herren der rechten Seite ſolche 
Scalen vorgeſchlagen worden, daß wir fürchten, ſtatt der zu erlaſſenden 
2% —3 Millionen werde es ſich um 4—5 Millionen handeln. Würden 
wir darauf eingehen, ſo würde die Staatsverwaltung nach dieſer Richtung 
dauernd mehr beſchwert, als durch den Vorſchlag der Regierung. Die Ein: 
wendungen gegen den Steuervorſchlag ſind nicht ſtichhaltig. Hätte die Re⸗ 
gierung jagen können, wir haben ein zuverläſſiges Material, wir können 
mit Beſtimmtheit dafür einſtehen, daß, wenn die Scala fo und fo gegriffen 
wird, dann wird die Aenderung einen ſo und ſo hohen Ausfall an Steuern 
herbeiführen; wenn wir eine ſolche Poſition gehabt hätten oder hätten 
ſchaffen können, dann würden wir wahrſcheinlich dabei beharrt fein, daß 
wir lieber die Contingentirung vermieden. Eine ſolche Poſilion hatten wir 
nicht und haben wir nicht; alle Berechnungen können nicht zutreffend ſein. 

Die große Frage wird zu löſen ſein, in welcher Weiſe die Einſchätzungs⸗ 
commiſſionen zu Werke gehen werden. Wenn ich Ihnen meine perſönliche 
Ueberzeugung darlegen ſoll, jo kann ich nur aussprechen, daß, ſofern die 
Commiſſionen vielleicht richtig und correct dasjenige, was im Sinne des 
Geſetzes als Einkommen zu behandeln iſt, auch wirklich zur Steuer veran⸗ 
lagen, dann ein Ausfall gegen die arbitrirte Summe nicht entiteben wird, 
denn das Einkommen in dieſen Schichten iſt ſehr anſehnlich. Sollte dieſes 
Reſultat oder eine bedeutende Ermäßigung eintreten, dann würde es in Zu⸗ 
kunft der Geſetzgebung unbenommen ſein, Aenderungen zu machen. 
mache kein Hehl daraus, daß die Regierung ſchon heute wünſcht, ſie hätte 
hier noch ausgedehntere Erleichterungen eintreten laſſen lönnen. Bei der 
Klaſſenſteuer iſt der Druck auf die unterſten Schichten ein größerer geweſen, 
als wie bei einer veränderten günſtigeren Finanzlage meiner Anſicht nach 
zu billigen wäre, und wenn die Zukunft zeigen ſollte, daß bei einer Steuer 


dieſer oder jener Scala ſtellen wird; aber Eins wollen wir feſtſtellen: der 
Staat bekommt ſo viel, dem Lande ſoll jo viel erlaſſen werden. Damit iſt 
das ganze Syſtem für die Contingentirung feſtgeſtellt, und ich u 55 
offe au 
allen Seiten den guten Willen zu finden, und er bat ſich in der Commiſſion 
beihätigt, daß endlich dem Lande die in Ausſicht geſtellte Steuerreform zu 
Theil werden könne. Daß ſich die Ueberſchüſſe in der Staatskaſſe allzu ſehr 


meine Erwartungen nicht. Wir dürfen bei den Uebenſchüſſen des letzten 
Jahres nicht vergeſſen, daß wir den Staatshaushalt für dieſes Jahr mit 
12 Millionen mehr belaſtet haben. Zu erwarten, daß es mit den Ueber⸗ 
chüſſen erescendo weiter gehen werde, iſt etwas zu ſanguiniſch. Denn die 
Regierung erkennt die Verpflichtung an, nicht blos für die Befriedigung 
vieler Bedürfniſſe zu ſorgen, die früher nur in kärglicher Weile bedacht 
werden konnten, ſondern auch dem Lande eine Steuererleichterung zu ſchaffen. 
Sie hat Ihnen im vorigen Jahre den Beweis geliefert, daß es nicht an der 
Regierung gelegen hat, wenn die Ueberſchüſſe des vorigen Jahres ſich nicht 
um die Summe des Steuererlaſſes verringert haben, und es wird auch 
heute nicht an der Regierung liegen. Die Regierung nimmt die Stellung 
ein, daß für fie die Annabme biefer wichtigen Reform den Ausgangspunkt 
für ihre weitere Entſchließung bildet. Ich kann Sie deshalb nur dringend 
bitten, ohne Zögern und möglihft einſtimmig den vorliegenden Geſetzent⸗ 
etailfragen will ich fpäter noch zurückkommen. 


herein der Anſicht ſein, daß wir daraus Anlaß nehmen, in den unteren 
Stufen noch höhere Erleichterungen eintreten zu laſſen, als heute der Fall 
iſt. (Beifall.) Indeſſen, das iſt eine Sorge der Zukunft. Ich habe gegen⸗ 
wärtig nur noch einmal das Wort ergreifen wollen, um meine Verwunde⸗ 
rung darüber auszudrücken, daß vom politiſchen Standpunkt aus die hier 
vorgeſchlagene Contingentirung ſo große Bedenken erregt hat; ich bin über⸗ 
zeugt, daß dieſe bei näherer Prüfung verſchwinden müſſen. (Beifall,) 

Abg. Graf Wintzingerode: Es iſt wiederum das Bedürfniß einer 
Steuerreform, ſpeciel einer Reform der hier in Rede ſtehenden Steuer be⸗ 
ſtritten und im Gegenſatze dazu die Reform der Grundſteuer verlangt worden. 
Dem gegenüber muß ich betonen, daß gerade die gegenwärtige Vorlage für 
den Grundbeſitzer große Erleichterungen durch Aufgeben des Klaſſenmaßſtabes 
enthält. (Zuſtimmung.) In 1 8 der Contingentirung der Steuer iſt be⸗ 
hauptet worden, fie entſpräche der Natur des Geſetzes nicht und ſchaffe einen 
unnatürlichen Zuſtand. Ich hebe hervor, daß es ſich um Contingentirung 
und nicht um Duotifirung handelt, und fo ſehr ich mich bedenken würde, 
der letzteren gd dem ſo rückhaltlos muß ich mich für die erſtere erklären, da 
dieſe Maßregel dem Bedürſniß den Steuerertrag zu vermindern durchaus 
eniſpricht. Es widerſpricht meinen conſtitutionellen Grunpfäpen nicht, den 
Mehrbetrag einer Steuer und ſeine Verwendung zu außerordentliche 
Ausgabem der Zuſtimmung der Volksvertretung zu unterwerfen. Ich bitte 
daher um unveränderte Annahme der Vorlage und um Ablehnung aller 
Am ndements. . ; A 
Abg. v. Gottberg: Wenn vom Abg. Richter Argumente wie das der 
Politik der verſtändigen Leute beigebracht werden, dann muß es ſchlecht mit 
Ihnen ſtehen, wie ich aus der Anwendung ſolcher exorbitanten Worte ſchließe. 
Dem Herrn Finanzminiſter muß ich erwidern, daß die conſervative Partei 
aus Popularitätshaſcherei und um wiedergewählt zu werden, niemals gegen 
ihre beſſere Ueberzeugung ſtimmen wird. (Beifall rechts) Wir machen 
keine politiſche Frage aus der Kontingentirung, halten ſie aber in einem 
wenig bemittelten Staate, wie Preußen, der nicht immer über Milliarden 
zu verfügen haben haben wird, für berderblich und geeignet, die Regierung 
einſt ernſtlich in Verlegenheit zu ſetzen. Wenn bier auf die Grundſteuer 
hingewieſen wird, ſo iſt doch dabei zu beachten, daß zuerſt der Betrag fixirt, 
und dann das Gruadſteuergeſetz gemacht wurde, während es ſich bier um 
eine Steuer handelt, welche bereits beſteht und deren Ertrag erſt nachträglich 
fixirt werden ſoll. Es wird auch der Compromiß betont und meine Freunde 
aufgefordert, ihm beizutreten. Wenn eine ſolche Forderung von der Linken 
an uns geſtellt wird, ſo heißt das nichts anderes, als daß wir nachgeben 
ſollten. (Zuſtimmung rechts.) Es handelt ſich eigentlich um einen Com⸗ 
promiß zwiſchen der liberalen Partei mit der Regierung oder richtiger mit 
dem Finanzminiſter, der, wie uns der Abg. Richter verrathen hat, noch auf 
demſelben Standpunkte, wie vor 20 Jahren ſteht, alſo eigentlich noch der 
liberalen Partei angehört. Ich will noch bemerken, daß ich mich gefreut 
habe, aus dem Munde des Finanzminiſters die Anerkennung zu entnehmen, 
er habe ſich hinſichtlich des Nachweiſes über die Schwierigkeiten der Steuer⸗ 
erhebung in der unterſten Siufe geirrt. Meine Erfahrungen berechtigen 
auch zu der Annahme, daß der auf 11 Miſſionen fixirte Betrag ſehr häufig 
nicht erreicht werden wird, die Zuſchläge, welche dann eintreten müſſen, be⸗ 
laſten hauptſächlich den kleinen Grundbeſitzer und den Beamten und deshalb 
bitte ich um Ablehnung der Vorlage. | 

Finanzminiſter Camphaufen: Der Borreoner hat faſt alle meine 
Aeußerungen ſchief aufgefaßt, ich will mit der Berichtigung das Haus nicht 
ermüden, und verweiſe auf die ſtenographiſchen Berichte. In welchem Zu⸗ 
fammenbang ſteht z. B. die Aeußerung, ich hätte mich über den Nachweis 
der Schwierigkeiten bei der Klaſſenſteuerhebung geirrt und mit der Berech⸗ 
nung der zukünftig zu veranſchlagenden Einnahmen aus dieſer Steuer? 
Zustimmung links.) 5 3 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen, welche ſich auschließlich auf die 


Ibg. v. Dalwigk: Ich muß gegen die Contingentirung und damit gegen 
das ganze Geſetz ftimmen. Ich kann nicht begreifen, wie man ſich bei 
Steuern, die noihwendig wachſen müſſen, dazu verſtehen kann, eine will⸗ 
kürliche Schranke zu ziehen und dem Staate dadurch die Mittel zu rauben, 
19 zu ſtärken, um Stürmen zu widerſtehen, wie fie ihn in der letzten Zeit 
bedroht haben. Der Finanzminiſter ſuchte zwar eine feſte Poſition zu 

ehmer einem kleinen Rückzugsgefecht der Commiſſion 
das Feld. Wenn nun die Majorität wechſelt oder das Geld knapp wird, 
wird es zu Conflicten konmen. Ich erkläre, daß das Geſetz ebenſo un⸗ 
praktiſch wie ungerecht iſt, weil es eine große Steuererleichterung denen 
gewährt, die fie gar nicht bedürfen und andere Genfiten übermäßig belaſtet. 
Das Geſetz trägt eine ſtark ſocialiſtiſche Färbung. Wr erwarteten ein Geſetz, 
welches die ärmere Bevölkerung des Staates vom Steuerdruck, unter dem 
fie thatſächlich leidet, befreit; jest erhalten wir eine Vorlage, die weit darüber 
inausſchießt und eine politiſche Reform von der höchſten Bedeutung zur 
Durchführung bringt. Ich habe hier im Hauſe von der Politik der ehrlichen 
Geſetz zu ſtimmen. : 5 er 
Abg. Richter (Hagen): Ich bin der Anſicht, daß die Politik der ver⸗ 
ſtändigen Leute gebietet, für das Geſetz zu ſtimmen und muß mich dagegen 
verwahren, daß die Contingentirung eine Forderung unſeres politiſchen 
arteiprogramms iſt. Die Regierung bietet uns einen Steuererlaß an. 
ine ſolche Situation iſt keineswegs geeignet, eine politiſche Parteiforde⸗ 
zung durchzuſetzen. Der Finanzminiſter iſt in dieſem Geſetz und in ſeiner 
heutigen Erklärung nicht weiter gegang n, als bis zu den Forderungen, die 
er bereits im Jahre 1851 an die damalige Staatsregierung ſtellte. Er iſt 
damals nicht durchgedrungen iſt, alſo als Miniſter nur dem Standpunkte treu 
geblieben, den er dor zwanzig Jahren als Abgeordneter verlreten hat. Die 
Undollftändigteit der Contingentirung liegt nicht an uns, wir hätten ſehr 
gern noch die Einkommenſteuer mit contingentirt. Die Contingentirung muß 
allerdings noch weiter geführt werden, die Ueberzeugung habe ich nicht aus 
politiſchen, ſondern aus rein ſachlichen Gründen. Es iſt aus rein finan⸗ 
ziellen Gründen, aus Gründen der finanziellen Ordnung gar nicht anvers 
möglich, als die Steuern mehr und mehr zu fixiren und zu contingentiren. 
Ich babe mich ſehr gewundert, daß die Herren von der Rechten fo berdrieß⸗ 
lich darüber ſind, daß in der unteren Scala die Sätze ſo niedrig genommen 
find. Gerade dieſe Sätze werden den kleinen Grundbeſitzern in den öſtlichen 


N 


auch Nahdrud auf die unveränderte Annahme dieſer Sätze mit Rückſicht 
auf die weſtlichen Provinzen und die induſtriellen Bezirke, und für mich 
würde die Annahme der von rechts vorgeſchlagenen Scala das ganze Geſetz 
unannehmbar machen. Freilich verhehlen wir uns nicht, daß für die weſt⸗ 
lichen Provinzen auch dieſe unſere Scala in manchen Beziehungen eine 


Mancher Knecht wird vielleicht von 7 auf 1 Thlr., mancher Tagelöhner 
von 1 Thlr. auf 2 Thlr. Steuer erhöht werden; auf der ae Seite wer⸗ 
den auch wieder Ermäßigungen eintreten. Wenn aber die Anträge der 
Rechten durchgehen ſollten, ſo würde durchweg eine erhebliche Mehrbelaſtung 
der Steuerzahler in den weſtlichen Provinzen eintreten. Und das können 
wir doch vor unſern Wählern nicht verantworten, daß wir bei der jetzigen 
Finanzlage mit einem Geſetz nach Hauſe kommen, das für einen großen 
Theil des Landes Steuererhöhung mit ſich bringt. Ich lege großen Werth 


ſtimmen. Wir find bereit, dem Volke den Steuererlaß nicht länger borzu: Thl 


nach dieſer Skala unerwartet große Erträge eingehen, ſo würde ich von vorn 


F 


a 


$$ 6 und 7 (Contingentirung und Steuertarif) in denen die Prinzipien des 

Geſetzes enthalten find, beſchränkt hat. ; BT 
Abg. v. Dalwigk (perjönlih); Der Abg. Richter hat feinen Vortra 

mit einer Aeußerung über die Politik der verſtändigen Leute eröffnet. i 


hat damit ein Gebiet betreten.. Ra 
Ich muß den Redner unterbrechen. Das 


Präaſident v. For cken beck: 
iſt keine perſönliche Bemerkung. E £ 

Abs. v. Dalwigk: Ich wollte nur ſagen, daß ich dem Abg. Richter 
auf dieſes Gebiet nicht folgen werde. (Große Heiterkeit. Ruf: Auf das Ge⸗ 
biet der verſtändigen Leute.) a 

Auf den Antrag des Abg. Richter wird über § 6 (Contingentirte Steuer⸗ 
einnahme von 11 Millionen Thaler) namentlich abgeſtimmt und wird der⸗ 
ſelbe mit 211 gegen 76 Stimmen angenommen. Mit derſelben Maſorität 
wird §7 (Klaſſenſteuertarif) nach den Vorſchägen der Commiſſion genehmigt. 
Der v. Kam eke vorgeſchlagene Tarif it zurückgezogen worden, dagegen hat 
v. Liebermann einen ihm ähnlichen Tarif der nur in den Stufen 5—9 
abweicht (Stufe J 350—400 Thlr.: 6 Thlr. Steuer; VI. 400—450 
bir. : 8 Thlr.; VII. 450—500 Thlr.: 10 Thlr.; VIII. 500600 Thlr.: 12 
Thlr.; IX. 600—700 Thlr.: 14 Thlr.) eingebracht, der von der conſtanten 
Majorität des Hauſes abgelehnt wird. 5 a 

Genehmigt wird alſo nach der Commiſſion folgender Tarif: 

Stufe I. 140 — 220 Thlr. 1 Thlr. 
„ 


„ I e , 
„ I 50 , BERs 
„ V. 400 , 8 
„ I 50 % 
„ VII, 500 550 10. „ 
„ VIII. 550 — 600 „ 12 „ 
„ 100 „ 1 E 
5X: 700880089, 16: >, 
„ EI. 800-900 „ 20 


" 


„ XII. 900-1000 „ 5 

Um 4½ Uhr vertagt das Haus die weitere Discuſſion bis Dins tag 
11 Uhr (aüßer dem Antrag Elsner, betreffend die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 
Vorlagen, betreffend die Diäten der Abgeordneten, desgleichen der Beamten, 
Interpellation Donalie u. |. w. Für bie biitte Berathung des Staats⸗ 
n Aue der Präſident eventuell eine Abendſitzung für morgen 
in Aus 5 5 


Berlin, 3. März. [Umtlihes] Se. Majeltät der König hat dem 
Oberſten z. D. pon Leutſch zu Aachen, bisher Bezirks⸗Commandeur des 
1. Buaillons (Aachen) 1. Rheiniſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 25 und dem 
Stabsarzt Dr. Stipanski beim Kadettenhauſe zu Bensberg den Königs 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Hauptmann Herrfahrdt, à la 
suite der 2. Ingenieur⸗Inſpection und Lehrer an der Kriegsſchule zu Han 
nover, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kaſernenwärter j 
Hampel zu Neiſſe das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Seconde⸗Lieute⸗ 
naut von Beaulieu im 2. Thüringiſchen Jafanterie⸗Regiment Nr. 32, 
dem Gefreiten Johannes Troſt vom Heſſiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 80, 
dem Unteroffizier Friedrich Podbielsky im Holſteiniſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 85, dem Unteroffizier Wilhelm Schulz im Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 86, dem Unteroffizier Johann Bohn 
im Mecklenburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 90, dem Gergeanten Carl 
Kegel im Magdeburgiſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 4 und dem Unteroffizier 
Carl Otto im Hannoverſchen Pionnier⸗ Bataillon Nr. 10 die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verlieh n. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaiſerlich ruſſiſchen Hofrath und Bots 
ſchafts⸗Attachs Alexander von Koumanine zu Berlin den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Auf den Mir vorgetragenen vom Staats⸗Miniſterium unterſtützten An⸗ 
trag des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bin Ich 
damit einverſtanden, daß das Staats⸗Miniſterium ſich bis auf Weiteres der 
Prüfung, Bewilligung unv Ablehnung der Anträge auf Conceſſionirung 
von Eiſenbahnen in Gemäßheit der bezüglichen früheren in gewiſſem Maße 
außer Uebung gekommenen Beſtimmungen vom 30. November 1838 künftig 
wiederum ausnahmslos unterziehe. 

Berlin, den 1. März 1873. 


Wilhelm. 5 
Graf v. Roon. Fürſt v. Bismarck. Graf v. Itzenplitz. 
Graf zu Eulenburg. Leonhardt. Camphauſen. Falk. 
„ b. Kameke. Graf v. Königsmarck. 

Der praktiſche Arzt Dr. Wiebeck zu Arendſee iſt zum Kreis⸗Phyſikus 
des Kreiſes Oſterburg mit dem Wohnſitze in Seehauſen i. A. ernannt wor⸗ 
den. — Der ſeitherige Kreis⸗Wundarzt Dr. Schruff zu Hillesheim iſt zum 
Kreis: Phyſikus des Kreiſes Neuß ernannt worden. — Der bisherige königl. 
Kre isbaumeiſter Adalbert Röſener in Pleß iſt zum königl. Bau⸗Inſpector 


dh [ernannt und vemſelben die Bau⸗Inſpectorſtelle zu Neiſſe perliehen worden. 


Dem Eugene Dagu in zu Paris iſt unter dem 27. Februar d. J. ein 
Patent auf eine Ziehfeder zum Ziehen von Strichen mit veränderlicher Dicke 
auf drei Jahre ertheilt worden. 

Dem Rittergutsbeſitzer von Bonin zu Cuſſerow — Kreiſes Schlawe — 
iſt in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Hebung der Landespferdezucht 
die ſilberne Geſtüt⸗Medaille verliehen worden. = 

Berlin, 3. März. [Se. Majeſtät der Kaifer und König! 
wohnten geſtein Vormittag um 10 Uhr mit Ihrer Majeftät der Kat- 
ſerin⸗Königin und Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Carl, dem Prinzen Adalbert und dem Prinzen Auguſt von Wür: 
temberg der Einweihung der Zionskitche bei und conferirten ſpäter 
mit dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck und den Feldmarſchällen, 
Grafen von Moltke und Roon. 

Heute Vormittag hörte Se. Majeſtät die Vorträge der Hofmar⸗ 
ſchälle, nahm im Beiſein des Commandanten, General-Lieutenants 
v. Schwartzkoppen, milttäriſche Meldungen entgegen und conferitte 
mit dem Miniſter der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten Dr. Falk, dem 
Präfiventen des Ober⸗Kitchenraths, Dr. Herrmann, dem Propſt 
Dr. Brückner und dem Ober⸗Hofprediger Dr. Hoffmann. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] war vorgeſtern in 
der 9. Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. — Ihre 
Majeftät die Kaiserin beſuchte Ihre Majeſtät die verwitwete Königin in 
Charlottenburg. (Reichsanz.) 

O Berlin, 3. März. [Ter Invalldenfonds. — Vereini⸗ 
gung der oberſten Ge richtshöfe. — Der Han delsminiſter. 
— Das Verfahren gegen Wagener. — Die Oberpräſidien.] 
Der „Staalsanzeigen“ bringt in feiner jüngſten Nummer den Wort⸗ 
laut des dem Bundesrathe vorgelegten G. ſetzentwurfes, betreffend die 
Gründung und Verwaltung des Nattonal⸗Invalidenfonds. Bekanntlich 
geht der Entwurf von dem Grundlage aus, daß die Mittel für die zu 
gewährenden Unterſtützungen nicht durch Matrikula beiträge, ſondern 
aus der Kriegskoſten⸗Entſchädigung gedeckt werden ſollen. Im § 1 iſt 
die Höhe des Fonds, auf Grund der ſorgfältigſten Ermittelungen, auf 
187,000,000 Thlr. feſtgeſtellt. Es folgen dann Abfiimmungen über 
die Anlage der dem Lande überwieſenen Gelder. Die Verwal⸗ 
tung wird unter der oberen Leltung des Reichskanzlers, von einer Be⸗ 
horde geführt, welche aus einem Vorſitzenden und zwei Mitgliedern 
biſteht. Der Vorſitzende wird jedesmal für ein I ihr vom Kaiſer er⸗ 
nannt, die Mitglieder für dieſelbe Zeitdauer vom Bundes rathe erwählt. 
Dieſe Behörde ſorgt nach Maßgabe der Beſtimmungen des Geſetzes, für 
die zinsbare Anlegung der Capftalten, für ihre rechtzeitige Flüſſig⸗ 
machung und für die Einziehung der Zinſen. — Für den preußiſchen 
Landtag wird eine wichtige Vorlage vorbereitet, welche ſchon längere 
Zeit in Ausſicht ſtand; nämlich über die Vereinigung des Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichtes mit dem Ober⸗Tribunal, in Gemäßheit des 
§ 92 der Vexfaſſung. — Nach den von dem Handels miniſter 
jüngſt in der Budget⸗Commiſſion abgegebenen Erklärungen dürfte 
feſtſtehen, daß derſelbe feinen Rücktritt zu nehmen beabſichtigt. 
Gieichzellig mit der Veränderung in der oberen Leitung, ſollen, wie 
man hört, auf Veranlaſſung des Fürſten Bismarck, bedeutende Verän⸗ 
derungen im Reſſort, mit beſonderer Beziehung auf die Reichs⸗ 
verfaſſung zur Erwägung und Entſcheidung gekommen fein. — 
Ia einzelnen Blättern finden ſich Mitihetlungen, welche auf einer Ver⸗ 
wechſelung der Specigl⸗Unterſuchungscommiſſion mit dem vom Staats⸗ 


Miniſterium angeordneten Serutinal: Verfahren gegen den Geh. Rath 
Wagener berühren. Dieſes Verfahren ſteht aber in keiner Verbindung mit 


dem der Speclal⸗Unterſuchungs⸗Commiſſton. Jene iſt befohlen wor⸗ 
den, weil ſich in der von dem Geh. Rath Wagener eingereichten 
Verlheidigungsſchrift mehrere der Aufklärung bedürftige Punkte befanden. 
Außerdem war durch die zweite Rede des Abgeordneten Lasker das 
Material gegen den Herrn Wagener vermehrt worden. Die Verhand⸗ 
lungen der Commiſſion haben durch die Erkrankung des Abgeordneten 
Lasker eine weſentliche Verzögerung erfahren: derſelbe befindet ſich aber 
berelts auf dem Wege der Beſſerung und hat auch bereits einen Theil 
des von ihm geſammelten Stoffes der Commiſſton übergeben. — Es 
wird jetzt in poſitſver Weiſe beſtätigt, daß Graf Eulenburg, bisher 
Bezirkspräſident in Metz, zum Ober⸗Präſidenten von Hannover ernannt 
worden iſt. Es war vollkommen berechtigt, wenn von hier aus be⸗ 
richtet wurde, daß Graf Eulenburg zwar für eines der vacanten Ober⸗ 
Präfidien auserſehen, eine Entſcheidung aber noch nicht getroffen ſei. 
Die Polemik einzelner Blätter hiergegen iſt eine ganz unberechtigte, 
da ſte ſelbſt früher wiederholt die Angabe brachten, daß der Staats⸗ 
miniſter Freiherr von Patow für das Ober⸗Präſidium von Hannover 
beftimmt ſei. Die Ernennung des Grafen Eulenburg für Hannover 
iſt erſt erfolgt, nachdem Herr von Palow definitio für das Ober⸗Prä⸗ 
ſidium der Provinz Sachſen berufen worden war. 8 
Poſen, 3. März. [Kreisſchulinſpeetionen.] Die biefige 
königliche Regierung iſt ſeitens des Unterrichtsminiſters aufgefordert 
worden, ſchleunigſt darüber zu berichten, ob und wie viel Kreisfchuls 
inſpectionen noch außer den bereiſs vorhandenen acht in dem Regite⸗ 
rungsbezirk Poſen zu errichten nöthig ſeien. Die Regierung hat die 
Errichtung von ſechs neuen Kreisſchulinſpeciionen beantragt. = 
Darmſtadt, 3. März. [Das Regterungsjubtläum.] Die 
von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß das fünfundzwanzig⸗ 
jährige Regierungsjubiläum des Großherzogs am 6. März gefeiert wer⸗ 
den ſolle, wird von der „Darmſtädter Zeitung“ dahin berichtigt, daß 
die Feier erſt am 17. Juni ſtattfindet. N 
f Deſter reich. 
Wien, 3. März. [Diplo matiſches.] Die Meldung eines Pa⸗ 
riſer Blattes über Veränderungen, die in der diplomatiſchen Vertretung 
Oeſterreichs in Paris und London bevorſtehen ſollen, wird von gut 
unterrichteter Seite als ganz unbegründet bezeichnet. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 27. Februar. [In der geſtrigen Na chmittags⸗ 
ſitzung des Uẽnterhauſes!, die des Aſchermittwoches wegen erſt um 2 Uhr 
ſtatt wie ſonſt um 12 Uhr begann, bildete den einzigen Gegenſtand der Be⸗ 
rathung ein die Regelung des Armen weſens in Schottland betref⸗ 
fender Geſetzentwurf (Poor Law (Scotland) Bil). Die Vorlage, welche zur 
zweiten Löſung vorlag, wurde nach einer längeren Debatte, während welcher 
fie von fait ſämmtlichen ſchottiſchen Deputirter bekämpft wurde, mit 118 
gegen 48 Stimmen verworfen. 2 

[Die Iriſche Univerſitäts⸗Bill.] Der Senat der Dubliner 
Uulverſität hat eine längere aber unbeendigte Debatte über das Iriſche 
Univerſttätsgeſetz gehalten. Es lag ein Antrag, daß der Senat gegen. 
die Maßregel petition ren ſolle, zur Berathung vor, aber die Diskuſſton 
drehte ſich hauptſächlich um ein von Dr. Houghton geſtelltes Amen⸗ 
dement, welches den Reformplan aus dem Grunde tadelte, weil er 
nicht confeſſtonelle Collegien dotirte und weil er den Charakter der 
Univerſttät bildung im Lande ſchmälern würde. Dr. Rinſel, Dr. Shaw, 

Mr. Ball und die Profeſſoren Webb und Jellett hielten Reden, in 
welchen fie die miniſterielle Vorlage mehr oder weniger heftig angsiffen. 
Schließlich wurde das Amendement mit 36 gegen 11 Stimmen ver⸗ 
worfen und die Debatte vertagt. Die „Times“ äußere ſich über den 
Ikiſchen Univerſitäts⸗Reformplan wie folgt: 

„Es iſt ein unbefrievigender aber unleugbarer Charakterzug der Iriſchen 
Univerſitätsbill, daß dieſelbe je mehr ſie angeſehen wird, deſto weniger ge⸗ 
fällt. Dies iſt inſofern wahr, daß die politiihe und akademiſche Welt mit 
großer Genauigkeit in zwei Klaſſen getheilt werden mag; die erſtere umfaßt 

ene, welche glauben, daß die Bill billig iſt und paſſiren wird, und dies 
55 zufälligerweiſe Leute, die fie nicht geleſen haben; und die zweite beſteht 
aus Jenen, die ſie geleſen haben und für ſchlecht und unannehmbar erklären. 
Es iſt in der That eine Reaction vorhanden, der eben ſo wenig getraut 
werden darf, wie dem erſten Gefühle, das durch Herrn Gladſtone's Ein⸗ 
führungsrede zu Gunſten der Maßregel erregt wurde Daß die gegenwär⸗ 
lige Bill vieles enthält, das, wenn es unberichtigt bleibt, die Univerſitäts⸗ 
bildung degradiren würde, läßt ſich nicht leugnen. Wenn wir finden, daß 
Männer von ſolch verſchiedener Denkungsart, wie der Provoſt von Trinily, 
und Herr Butt, Profeſſor Jellett und Profeſſor Haughton in dieſem Schluß 
übereinſtimmen, jo muß man annehmen, daß derſelbe wohl begründet iſt. 
Aber wir find nicht geneigt, zu glauben, daß dieſe drohenden Nachtheile be⸗ 
‚feitigt werden können, ohne das Princip, welches, wie Herr Gladſtoue vor 
14 Tagen auseinanderſetzte, dem Miniſterium zur Richtſchnur dient, zu zer: 
ſtören, und mit der Mitwirkung aller Parteien mag das Gute ohne das 
Ueble geſichert werden.“ RSS . 

[Ueber den Strike in Süd Walıs] liegen Al ſchlechte und gute 
Nachrichten vor. Zu erſteren gehört, daß in den Eiſenhütten von Dowlais 
der Anfang gemacht wurde, das Feuer in den letzten Schmelzöfen auszu⸗ 
löſchen, ein Zeichen, daß man eine Beilegung des Strikes noch für ſehr in 
die Ferne gerückt hält. Andererſeits bat das Auftreten von Sir Rowland 
Stephanſon als Vermitler neue Hoffnungen erweckt. Er ließ die Arbeiter 
zuſammenkommen, konnte fie aber nicht veranlaſſen, ihm carte blanche zu 
geben, um Bedingungen für fie machen zu können. Sie billigten iadeß, daß 
er den Meiſtern jeine Aufwartung mache und von ihnen ihr Ultimatum er⸗ 
fahre. Inzwiſchen droht auch in Nord⸗Wales ein Strike auszubrechen. 
Die Grubenarbeiter der Diſtricte Ruzbon und Wrexbam verlangen eine 
Lohnerhöhung von 20 Prozent, welche ihnen die Arbeitgeber nicht fo leicht 
bewilligen dürften. In Süd⸗ Staffordshire erhalten die Kohlengruben⸗ 
arbeiter jetzt für 24 Stunden Arbeit mehr als 30 Schillinge. Ein Telegramm 
aus Cardiff meldet ſoeben, daß der Strike in jenem Theile von Süd⸗ 
Wales, der weſtlich vom Taſh⸗Thale gelegen iſt, ein Ende genommen hat, 
indem die Eiſenarbeiter in Emmervon, dem Beiſpiele ihrer Cameraden in 
Britonferry und Maeſteg folgend, beſchloſſen haben, die Arbeit zu den herab⸗ 
geſetzten Löhnen bis auf Weiteres wieder aufzunehmen. ; 

A. A. C. London, 28. Februar. [In der geſtrigen Sitzung des 
Unterbaufes] erkundigte fi Montague Queſt beim Unterſtaats⸗ 
ſecretär für auswärtige Angelegenheiten mit Bezug auf die mittel⸗ 
aſigtiſche Frage, ob es die Abſicht der Königlichen Regierung ſei, die 
ruſſiſche Regierung aufzufordern, eine Linie feſtzuſtellen, über welche hinaus 
hinaus fie nicht permanent gegen die Zwiſchenzone vorrücken werde, oder ob 
die Königliche Regierung das ganze Gebiet am rechten Her des Oras als 
für ruſſiſche Annexion disponibel anerkannte. Lord Enfield erwiederte: 
Die 1 ch Regierung beabſichtigt nicht, irgend eine ſolche Anforderung 
an die ruſſiſche Regierung zu ftellen, noch kann fie es jetzt unternehmen, 
Gebietstheile, die von einem fremden Staate nicht auneclirt worden ſind, 
als verfügbar für die Annexion von Seiten eines ſolchen Staates anzuer⸗ 
kennen. Es würde unbedingt unbequem und unvernüaftig ſein, ein inhypo⸗ 
thetiſchen Fällen einzuſchlagendes Verfahren zu präciſiren. (Hört, hört!) 
Auf Befragen Osbornes lehnte es Grant Duff, der Staatsſecretär für 
Indien, ab, den mit dem verſtorbenen Vicekönig von Indien, betreffs der 
nördlichen Grenzen von Afghaniſten, gepflogenen Schriftwechſel vorzulegen. 

Als das Haus zur Berathung des Kriegs budget ſchritt, ſtellte W. 
Fowler (lieberales Mitglied für Cambridge) ven bereits angekündigten Ans 
trag auf Reduction des ſtehenden Heeres um 10,000 Mann. 
Eine ſolche Reduction, bemerkte er, ſei nur eine Rückkehr zu dem Stande 
des Heeres in 1870 und die Situation in Europa wie in Amerika biete im 
Augenblick nichts Bedrohlicheres als im gedachten Jahre dar. Irgend eine 
definitive Politik müſſe jetzt ergriffen werden. Enlwever müſſe man Ver⸗ 
trauen in die eigene Stärke bekunden, oder die Armee, ſowie die Einkommen⸗ 
ſteuer unverzüglich verdoppeln. Oberſt Barttelot bekämpfte den Antrag 
aufs Heftigſte. Er behauptete, daß, To lange nicht eine wirkliche Armee⸗ 
reſerve gebildet ſei, eine Reduction des ſtehenden Heeres einfach den Weg 
zu einer anderen Panik, einer Reaction und einer plötzlichen Erhöhung der 
Etats bahnen würde. Was der jetzigen Regierung paſſirt ſei, diene als 
Illuſtration dieſes Prozeſſes. Die Regierung, die mit einem Versprechen, 
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Sparſamkeit auszuüben, ins Amt trat, verſuchte es, aber die Umſtände er⸗ 
weiſen ſich als die ſtärkere Partei, und ſie wurde gezwungen, die Reihen, 
die fie reducirt hatte, wieder auszufüllen, und die Vorräthe, die fie auf 
einen gefährlichen Punkt hatte ſinken laſſen, wieder zu erſetzen. Es ſei leicht 
zu ſagen: reducirt die Armee um 10,000 Mann? Aber wo ſollte die Re⸗ 
duction beginnen? Bei der Infanterie, die auf die kleinſten Bataillone verdünnt 
ſei? Bei der Artillerie, welche das Land mit fo vieler Mühe auf einen 
Punkt der Wirkſamkeit gebracht habe? oder bei der Cavallerie, den Augen 
und Ohren der Armee? Holms, Brand und Peaſe, der bekannte 
Friedensapoſtel, ſprachen zu Gunſten des Fowler ſchen Antrages, worauf die 
5 055 auf Sir J. Pakingtons Antrag mit 115 gegen 33 Stimmen vertagt 
wurde. f 


Droninzial- Beitung. 

ki Breslau, 2. März. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung. 
Die Fortſetzung der Sonntagsvorträge im Muſikſaal hatte für heute Herr 
Dr. Herda übernommen und zum Gegenſtande ſeiner Belehrungen das 
Polizeiweſen im klaſſiſchen Alterlhum gewählt. Er erinnerte feine außer: 
ordentlich große alle Räume des Muſikſaales füllende Zubörerſchaft zunächst 
an die Verſchledenheit der Anſchauungen über dieſes Gebiet der Staatsver⸗ 
waltung, die daſſelbe 0 faſt als ein läſtiges und unnöthiges Uebel, als 
ein Hinderniß jeder freien Entwickelung, auf anderer Seite als eine der 
weſentlichſten Grundlagen der Staatsregierung anſehe, und dann an die 
verſchiedenen Gebiete ihres Wirkungskreiſes und die Arten ihrer Wirkſam⸗ 
keit, Sorge für das phyſiſche Wohl der Staatsbürger. für Bevölkerung, Ge⸗ 
ſundheit, Armen: und Medizinalweſen, für das geiſtige Wohl, als Sitten⸗ 
115 und für den Schutz des Eigenthums der Staatsbürger gegen Ver⸗ 
. Feuer⸗ und Waſſersgefahr und die Sorge für den öffentlichen 

erkehr ꝛc, 

Im Alterthume bei den Griechen und Römern iſt die Polizei als beſon⸗ 
dere Inſtitution noch wenig bekannt und organiſirt, und ihre Functionen 
find dazu erwählten Bürgern anvertraut geweſen; z. B. die Sorge für 
Sicherheit des Verkehrs 10 Bürgern, „Artynomen“, die unter Anderem eine 
Klaſſe, die ihres Erwerbes wegen den öffentlichen Verkehr beſuchte und zum 
Theil gefährdete (Flöten⸗ und Zitherſpieler, Poſſenreißer und andere Gaufler), 
in's Auge fallen mußten. Dann hatten fie die Waſſerpolizei, Brunnen ze. 
zu beobachten, und wird unter Anderem namentlich von Themiſtokles erzählt, 
daß er ein ſtrenges Auge auf die Benutzung der öffentlichen Brunnen ge⸗ 
habt habe, und daß er die wider die Vorſchriften Handelnden ſtreng beſtraft 
und von den Strafgeldern die Statue eines „Waſſer tragenden Mädchens“ 
babe errichten laſſen. Für den Verkehr forgten 10 andere Beamte (Markt⸗ 
meiſter, „Agronomen“) für . Nil der richtigen Maße und Gewichte wie 
für Echtheit der Waaren (3. B. Milch, Wein), weitere Beamtes (die Agora⸗ 
nomen) desgleichen für den Fiſchmarkt, der eingeläutet wurde; 18 Metro⸗ 
nomen (Aichungsbeamte) beauffihtigten die Richtigkeit der Gewichte und 
Maße. Auch gegen Kornwucher beſtand ein Kornmeiſter (wer mehr als 


15 Scheffel einkaufte, wurde mit dem Tode beſtraft). Die Aufſicht über den 


Börſen⸗ und Handelsperkehr, wo übrigens die heute noch gebräuchlichen 
Schwindeleien und erdichteten Nachrichten 2c. auch ſchon auf den Flügeln der 
Hermes umherſchwirrten, eben fo die Hafenpolizei beſorgten wieder andere 
Beamte (Handelscuratoren). : 8 

Hierauf ging Herr Dr. Herda zur Sittenpolizei über, die in Sparta in 
den Händen der Ephoren ſelbſt über die Könige ſich erſtreckte. Sie beauf⸗ 
ſichtigten die Theilnahme an dem Kriegsdienſt (unfere Turnerei); aber auch die 
Zweckmäßigkeit der Ehen; ſo wurde z. B. König Archidamus beſtraft, weil 
er eine häßliche Frau genommen, und der Sänger Terpander, weil er 6 Sai⸗ 
ten auf ſeiner Leier hatte, gezüchtigt und verbannt, ja ſogar auf die Tracht 
der d und die Bärte der Männer wurde ihre polizeiliche Fürſorge 
ausgedehnt. 

In Athen war der Areopag Cenſor der Geſetze; er veranlaßte alle drei 
Japre eine Aufnahme der Bürger in die öffentlichen Rollen. Die Frauen 
ſtanden unter Aufſicht von Gunäkonomen, die u. A. darauf ſahen, daß keine 
Frau ohne Sklaven oder andere Begleitung auf den Straßen erſchien und 
ſtrenge Geldſtrafen verhängten, ferner darauf achteten, daß bei Hochzeiten 
die Zahl der erlaubten Gäſte nicht überſchritten wurde. Auf's Strengſte 


wachte der Areopag aber über Bewahrung der Religion und des Cultus, 143 


die man auch damals ſchon mit dem Beſtande des Staats untrennbar ver⸗ 
bunden meinte, und Prozeſſe und Strafen wegen „Gottloſigkeit wurden fo 
vielfach verhängt, daß die vermeintliche atheniſche Freiheit“ in dieſer Bezie⸗ 
hung ſehr beſchränkt geweſen zu fein ſcheint, ſo gegen Aspaſia, und gegen 
die Philoſophen Auoxagoras, Protagoras, Diagoras und Socrates. 

Als Perikles den Areopag geſtürzt hatte, kam freilich die trotz aller jener 
Prozeſſe entwickelte Verderbniß an's Tageslicht, als ein ihrer Früchte und 
Merkmal, z. B. die Schaar der heimlichen Angeber (Sykophanten), vie eine 
geheime (freilich nicht officielle) Polizei waren und deren Unweſen der Red⸗ 
ner jener Zeit draſtiſch kennzeichneten. olitiſche Vereine waren unge⸗ 
Chara Die innungsähnlichen Verbindungen entſtanden, und mehr reactionären 

arakters. 5 . 

Die Stadtwachen, ähnlich unſeren Schutzmannſchaften, aus 1000 Mann 
Bogenſchützen gebildet, vermochten dennoch den nächtlichen Herumtreibern in 
Athen nicht zu wehren, wovon der berichtigte „Hermen⸗Proceß“, in den ja 
auch Alcibiades verwickelt war, ein Beiſpiel. Auch werden ſchon Exceſſe, 
Een z. Z. vorkommenden Beſpritzungen mit ätzenden Flüßigkeiten, er⸗ 
wähnt. 

Ja Rom herrſchte die Autorität des Familienhauptes. Außerdem be⸗ 


ftanden 4, unter Caeſar 6 Aedilen; in der ſpäteren Kaiſerzeit wurde die |jä 


Stadt daun in eine Anzahl Bezirke getheilt und den Aedilen eine beſtimmte 
Rangordnung, Inſteuction und Befugniß zu Geldſtrafen gegeben. Vor das 
Criminalgericht gehörten alle Vergehen gegen den Staat, öffentliche Ord⸗ 
nung und die Zauberei, derenthalben noch 157 u. Chr. eine Verbrennung 
ſtattfand. In Religions⸗Angelegenheiten waren die Römer talen woller als 
die Griechen, die Hauptgölter 10 jedes unterjochten Volkes batten im Pan⸗ 
theoa ihre Stätte. Beſonderer Beaufſichtigung wurde den zahlreichen Gar⸗ 
küchen (Popinen) und Barbierſtuben zu Theil, die freilich oft auch Spiel⸗ 
höllen waren, wo das heut noch geübte Riemſtechen mit geringer Abänderung 
getrieben wurde, unter Aufſicht ſtanden ferner Leichenbeſtattungen und Gift: 
berkauf. Strenge Gebote beſtanden gegen den Luxus, gegen den Verkauf 
Den an und das Tragen ſeidener Gewänder, und über das Pflaſtern 
der Straßen. - 

Die Stadtwache, die unter Nero 7000 Mann zählte, hatte auch das Amt 
der Feuerwehr und wurden die bis dahin hoch und ſchlecht gebauten Häuſer 
nach dem von dieſem Kaiſer angelegten Stadtbrande heſſer wieder aufgeführt. 

Weiter ſprach Herr Dr. Herda noch über die Maßregeln für Straßen: 
bereinigung, für Bäder, Brunnen und Latrinen, und ging dann zu der 
ſpäter in Angriff genommenen Organiſation der geheimen Polizei über und 


zu den Coriosi agentes in rebus ete., delatores, denen ja ſelbſt Strafloſig⸗ 


keit zugeſichert war. Aber auf jeden Fall ſind die Alten hierin Kinder ge⸗ 
blieben gegen das, was die gegenwärtigen Jahrhunderte unter den beiden 
Napoleonen, ja unſer Vaterland in den 1850er Jahren erduldet haben, ob⸗ 
wohl auch in Rom ſchon Schriftſteller und ihre Werke verboten und mit 
Strafen verfolgt worden ſind. ; 

* [Der verantwortliche Redacteur der „Schleſiſchen 
Volkszeitung “] wurde geſtern von dem hieſigen Stadtgericht wegen 


der Veröffentlichung der päpſtlichen Allocutton vernommen. Die Anz |‘ 


klage lautet auf Verletzung des § 95 (Majeſtätsbeleidigung) und des 
§ 131 des Strafgeſetzbuches. 

[Angekommene Fremde.] Graf von Schweinitz und Crayn aus 
Vet Oberſt v. Sperling aus Brieg, Geh. Rath Bernhardt aus 

erlin. 

-[ Beſitzveränderungen.] Dampfmühlen⸗Etabliſſement Burglehn 
bei Bunzlau. Verkäufer: Mählenbeſitzer Etienne e zu Bunzlau. 
Käufer: Fabrikbeſitzer Samſon Woller aus Markliſſa. — Mühlengrunpjtüd 
zu Ober⸗Langenbielau (Neu⸗Blelau), Kreis Reichenbach. Verkäufer: Mühlen⸗ 
beſitzer Peisker. Käufer: Mühlen Rendant Wangura in Reichenbach 
Freigut zu Günthersdorf, Kreis Ohlau. Verkäufer: Freigutsbeſitzer Schön: 
felder daſelbſt. Käufer: Partikulier und Hausbeſitzer Mäplich in Grottkau. 


Reichenbach, 28. Februar. [Die Katholiken Reichenbach⸗Erns⸗ 
dorfs] nahmen in der am 24. d. M. ſtattgefundenen, öffentlicheu, ſehr zahl⸗ 
reichen Verſammlung den Bericht über die bisherige Thätigkeit der ſoge⸗ 
nannten freien Commiſſion in ihrer Kirchhofsangelegenheit beifällig auf, 
beſchloſſen mit großer Majorität in keinem Falle von dem beſchrit enen Wege 
abzugeben, und verſtärkten die frühere Commiſſion um 4 Mitglieder. Be: 
jrenfven erregte es, daß die königl. Regierung die Ausführung des 
Befehls des Cultusminiſters, eine Kirchengemeinde⸗Verſammlung zu 


iz ra 


dem Zwecke anzuordnen, einen Beſchluß darüber herbeizuführen, 


ob die Anordnungen der Repräſentanten zu widerrufen, ob neu zu wählende 
Repräſentanten mit der Ausführung der Einrichtang des Begräbnißplatzes 
beauftzagt werden ſollen, ſowie den Rechenſchaftsbericht der bisherigen Re⸗ 
peäſentanten entgegen zu nehmen — auf Vorſtellung der Repräſentanten 


einſtweilen ſiſtirtell — — Die Verſammlung war der Anſicht, daß. 


durch 1 Verfügungen das Vertrauen in die Regierung leidet, 
und heſchloß 

Die Verſammlung erklärte ferner, daß die Repräsentanten nicht mehr das 
Vertrauen der Gemeinde genießen, bis fie ſich daſſelbe durch vollſtändige 


Klarlegung ihrer Thätigkeit und der Gründe ihrer Handlungen, die ſie zus 


folge der erwähnten Vollmacht ausgeführt, werden wieder erworben 
haben.“ 5 5 „(W. a. d. E.) 
FFFFTCTCTCTTTTTrr.....——— 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. März. 
Bar. Abweich. Wind⸗ ; = 
Ort. [Par. Ferm. dom Richtung und , Allgemeine 
x Lin. Reaum. Mittel. Stärke. Himmels-Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 3318 — 14 1 — N. ſchwach. halb heiter. 
1 etersburg 337,0 — 0 — W. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 332 4 — 58; — SW. ſchwach, bedeckt. 
7 Stockholm 3377 — 950 — 8. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
7 Skudesnäs 3363 24 — SD. mäßig. balb heiter. 
7 Gröningen 338 2 4,34 — W. Ei: ſſchöͤn. 
7 Helder 3379 27 — WSW. f. ſchw. — 
7 Hernöſand 338,2 — 33 — N. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
7 Chriſtianſd. 3344 2,6 — S, mäßig. ewölkt. 
7 Paris 338 9 19 — SSO. ſchwach. bedeckt, trübe. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 336,7, 14 33 O. schwach. bedeckt. 
7 Königsberg 336,0 10 26 N. ſ. ſchw. bedeckt, Nebel. 
6 Fang 33,8 15 20 — bedeckt, Nebel 
7 Cöslin 335 8 12. 19 Sd ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Stettin 336 0 1,0 2,1 ‚DSD. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Putbus 3344 13 1.4 S8. ſchwach. bedeckt, Nebel 
6. Berlin 335.1 2,0. 1,8 So. ſchwach. ganz trübe, Regen. 
6 Poſen 3335 14 2,3 O. f. ſchwach. bedeckt. 
6 Ratibor 327.4, 12 2,7 SW. chwach. Nebel. 
6 Breslau 331.1 — Oli 0,4 NW. ſ. ſchw. trübe ſtarker Nebel. 
6 Torgau 333 0 3,0 3,0 WSW. ſchw. bedeckt, Nebel. 
6 Münfter 3358 1,1 00 SW. wach. dichter Nebel. 
6 Köln 336,77 22 0,3 NW. mößig. trübe. 
6 Trier 3327 3,70 2,8 IND. mäßig. trübe. 
7 Flensburg 336,0 1,27 — NW. mäßig. beiter. 
6 Wiesbaden 333,1 4,24 [NN W. mäßig. bewölkt. 


Meteorologiſche Beobachtu gen auf der känigl. Univerfitäte« 
E 2 8 


Sternwarte zu Breslau. 

März 3 Nachm. 2 U. ] Abds. 10 R.] Morg. 6 U. 
Luftdruc bei oo 331% 46 332% 23 331,78 
Luivärme. .n...2... + 4,7 + 29 ＋ 009 
Dunſto ru 2778 24.59 14996 
Dunſtſättigung 77 pCt. 100 pEt. 90 pCt. 
Bid: ae W. 1 35 W f W. 1 
Wetter trübe. bedeckt, Nebel. heiter. 


Breslau, 4 März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 18 F. 5 Z. U.⸗P. 6 F. — 3. 


in, 3. März. Der geſtrige Privatverkehr war feſt und belebt. 


Berlin, 
Credit 209½ „9 — , Lombarden 116 15%, Franzoſen 206% — , 


Darmſtädter B. 195 7 — . Gelſenkirchen 152, — , Laura 268 B., Wiſſener 

43 bez. u. Gd., Warſteiner 114 bez. u. Gd., Dortmunder 193 ½—193, 
Ritterburg 114, Deutſche Stahl 129, do. junge 127, Stadtberger H. 106. 
— Das heutige Geſchäft trug eine weniger animirte Phyſiognomie; die Börſe 
fühlt fi hinſichtlich der Geldverhältniſſe beengt und trat deswegen nicht 
mit der Lebendigkeit in's Geſchäft ein, welche die Tage zuvor gekennzeichnet 
hatte. Privatdisc. beträgt 3% pCt. und Geld auf tägliche Kündigung bedang 
5 pCt. Der heute publicirke Ausweis der preuß. 
nicht unbedeutende Vergrößerung der Lombardb⸗ſtände die erhöhten An⸗ 
ſprüche, welche die Börſe beim Ultimo an den Geldmarkt zu ſtellen pflegt, 
hatte jedoch auf die Stimmung des Börſenverkehrs ſelbſt keinen Einfluß, 
da die weiteren Poſilionen eher eine Stärkung der Situation der Bank 
documentiren. Das hieſige Geſchäft entwickelte ſich ziemlich ſelbſtſtändig 
und verharrte ſelbſt den Wiener Depeſchen gegenüber, welche eine ſehr feſte 
Stimmung von dort meldeten, in ſeiner Schwerfälligkeit. Von Specu⸗ 
lationswerthen zeichneten ſich Franz aus. Oeſterr. Ereditactien blieben in 
ſchwachem Veikehr und für Lomb. ſprach ſich eine entſchieden matte Tendenz 
aus. Oeſterr. Bahnen ziemlich feit, Franz⸗Joſeph belebt, Prag⸗Dux ar 
begehrt. Weniger feſt zeigten ſich Oeſterr. Renten, auch blieb der Verkehr 
in dieſen, wie in anderen auswärtigen Fonds ſehr ſtill, preußiſche Fonds 
gingen bei feſter Haltung nur in geringem Maße um. Prioritäten waren 
immtlich in guter Frage und 
Lombardiſche zeigten ſich gedrückt. Eiſenbahn⸗Actien behaupteten 
gute Feſtigkeit, ohne aber in großen Verkehr zu treten, einzelne Deviſen, wie 
Halberſtädter und Potsdamer notiren niedriger. i 
teten ſich Schweizer Weſt⸗ und Union, ſowie Nahebahn, Crefeld und Gra⸗ 
jewo durch lebhaftere Umſätze aus. Im Prämiengeſchäft war es für Bahnen 


ofortige Beſchwerde an den Cultusminiſter abzujenden. — 


zogen meiſt im Courſe an; nur neue 


Bank beftätigte durch N 


Von leichten Actien zeich !? 


ſowohl wie für Banken ſehr lebhaft. Der Verkehr in Bankactien charakteri⸗ 8 


ſirte ſich als recht belebt. Deutſche Er ditanitait (Berlin) 106½, Dresdner 


Handelsbank 101 G., Halleſche Creditbank 96% G., Hamburger Bankverein 


117%, Leipziger Discontobank 110% G., Warſchauer Disc. 101 Br. 
duſtriepapiere belebt und meiſt ſteigend. 
Sofi zu 111½ ſehr lebhaft gehandelt. Beide Lichterfelder Baugeſ., ferner 

ofjäger, Oſtend ſteigend und ſehr begehrt, Nieder⸗Schönhauſen 102—104. 
Montanwerthe beliebt. 
Annener 112, Glückauf 119%, Forſter Tuchfabrik 103 bez. u. G., 
der Brauerei 75% bez. u. G., Dortmunder Brückenau 108 ½ bez. u. 
Union, chemiſche Fabrik 111% Br. u. G. 


ts 


(Bank⸗ u. H..3tg.) 
Königsberg, 1. März. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff.] 


Neu eingeführt Union, chemiſche d 


Gelſenkirchen ſehr lebhaft, Weſtpreußiſche 126, 
3 b 10 = 
Metallinduſtrie 105% bez. u. G. 5 5 


Die Witterung war wiederum ungewöhlich milde und kam es an einzelnen 


Tagen zu leichten Niederſchlägen, überhaupt zeigt Alles auf den herannahen⸗ 


den Frühling. Die Gewäſſer dürften bei der Fortdauer dieſes Wetters bald 5 


pom Eiſe befteit fein und durch den dann unbehinderten Export wird das 
Geſchaft noch bei Weitem größere Dimenſionen annehmen. Die Winterung 
genügt mit Ausnahme der Oelſgaten, welche durch den zu häufigen Wechſel 


der Witterung meiſtentheils mehr oder minder Schaden genommen haben. 


Thermometer am Tage 2—5 Grad Wärme, Nachts zwiſchen — 3 Gr. und 
+1 Cr., Wind N., NO., NW., SW., SO., WSW. E 
Das Getreidegeſchäft an den auswärtigen Märkten war im Ganzen ſehr 


ſchleppend, dahingegen zeigte unſer Platz ein recht reges Bild, denn lebhafte 


anhaltende Zufubren aus Orel ꝛc., die ununterbrochen fortdauern, beſchäfti⸗ 


gen lebhaft unſere Kaufleute, die die Quantitäten ohne Verzug, meiſtentheils 


zur Deckung des Manquos, nach den Märkten Süd: und Mitteldeutſchlands 
dirigiven. Noch mehr findet dieſes lucrative Geſchäft Forcirung, indem Une 
garn ſehr ſtarken Begehr für Roggen ht und Berlin hierbei äußerſt engagirt 
iſt. Da dieſe Zuſtände noch Dauer verſprechen, ſo wird durch die Flaue 


Nachtheil erſtehen, denn die fortwährend ſteigenden P 
ladungen nach den mittleren 
rendimentwürdiger. 


vinzialzufuhren meiſt abwartende Haltung hervorrufen. 
ee Ant Ne 9 5 Bl nu 0 f f 
eizen wenn auch anfänglich vernachläſſigt, verſchaffte egen Ende 
der Woche doch für feinere Quglitäten Geltung, was bei dee Wgare 


nicht recht gelang. Bez. Hochb. 124pfd. 100 Sgr., 128 —9pfd. 105 Sgr., 


130 pfd. 104 Sgr., 132 Zpfd. 108 Sgr., bunt 121pfo. 81 Sgr., 127pfd. bis 


99 aan: 98 Sgr., roth 124—5pfd. 97 Sgr., 127—8pfd. 98 Sgr. 
pro es BER 
Roggen war, was das ruſſiſche Geſchäft anbetrifft, ſehr animirt und 


von großen Umſätzen begleitet. Das aus der Provinz berankommende Korn 


führte zu keinem weſentlichen Geſchäfte. 121—2pfd. 57% Sgr., 122pfd. 
57% Sgr. 124pfd. 59 Sgr., 127pfo. 59% Sgr. 
117pfd. 55 Sgr., 117 Upfd. 5555, 56 Sgr. pro 80 Bio, 


und Zurückhaltung Englands und Hollands dem dieſſeitigen Geſchäſt kaum 5 
5 reife machen die Ber: 
und ſüdlichen Märkten Deutſchlands immer 


Auch der Export hat ab Pillau jetzt ſehr an Lebendigkeit gewonnen und 5 
erfährt unſer Platzlager dadurch recht erhebliche Wilnberungen, da die Pr 75 


128—9pfd. 60 Sgr., Oreller 5 


„ 


Mai ⸗Juni 30 


Das Termingeſchaft iſt den Vorwochen Pollen iventiſch, indem Um⸗ſ i 
ätze beinahe nominell und Preiſe eher etwas niedriger find. 
Gerſte zog die Kaufluſt, wenn auch nicht fo gut wie während des letzten 
Monats, immer noch an und erzielte man große Futter⸗ 45— 48 Sgr., feine 
e 10 Sgr., kleine Futter: 43—46 Sgr., Brau⸗ bis 49 Sgr. pro 
un 

Hafer konnte das Intereſſe nicht feſſeln, da die vorherrſchende Nach⸗ 
frage zu gering iſt. Die wenigen Zufuhren übrigens 1 5 nichtsdeſto⸗ 
weniger dieſen Artikel auf gleichem Preisniveau. Termine leblos. Bez. 
loco 26—29 Sgr. nach Qual., guter weißer Hafer bis 31½. Regulirungs⸗ 
preis per 0 amtlich auf 20 Sgr. Teitgeftelt Termine: Frühjahr und 
Sgr. Brief und 29% Geld pro 5 

ohnen behauptet. Nach Qual. 50— 617 5 pro 90 Pfd. 

Wicken etwas matter, loco 46—51 Sgr. nach Qual. pro 90 Pfd. 
Leinſaat: Die Abgeber find Abwartend und fortwährende Differenzen 
ließen den 11 hierin nicht ſehr an 0 arg Seinen: Gering 50 bis 
60 Sgr., mittel 62 — 72 Sgr., fein 73—80 Sgr., hochfein 85 Sgr. per 70 Pfd. 

T Dymotbee hatte ruhiges Geſchäſt bei gleichen Preiſen. 

Spiritus behauptete ſich bei ziemlicher Stille, da es an Nebmern man⸗ 

gelte. Bez. ab Bahn: 18%—18% all Frühjahr 18% Thlr. excl. Faß, 
19% incl., Juli⸗Auguſt 120 Thlr. excl. Faß, Mai⸗Juni 19, Juni⸗Juli 


19% excl. Faß angeboten. Alles pro 10,000 Liter pCt. 


Wer lin, 3. März Weizen: Termine in feſter Haitung. Gekündigt 
2000 Ctur. Kündigungspreis 83 Thlr. Loco 72—89 Thlr. e 1000 
Riloge. nach Qualität bez., pro März 84 Thlr. Br, März⸗April 84 Thlr. 
Br., Horil-Mai 84% —85 Ahle. bez., Mai⸗Juni 88,4% Able. bez Juni⸗ 
Nit, 83 Thlr. be., Juli⸗Auguſt Ar 9 Thlr. bez., September⸗ Ockober 
Thlr. bez., gelber "79-80 Thlr. ab Bahn bez. Roggen loco in gu⸗ 
ter Wgare leicht zu plgeiren. m Terminverkehr drehte ſich das Haupt⸗ 
intereſſe beſonders um die nahen Sichten. Gekündigt 2000 Etur. Kündi⸗ 
gungspreis 55% Thlr. Loco 55—59 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qua⸗ 
1 Nee der ruſſiſcher 55% — 7 Thlr. bez., inländiſcher 56½—57½ Thlr. 
u hez., pr. März — Thlr. bez., März⸗April — „a ber April⸗ 

Mai 1558.86 Thlr. bez., Mas Juni 55—½ Thlr. bez., Juni⸗ 
Juli 54 — 55% Thlr. ber, Juli⸗Auguſt 54— 7 Tbl. bez., September: 
October 55% —% Thlr. bez. — Rüböl war aaf nahe Monate ſtark ge⸗ 
fragt uud 11555 Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — Thlr. Loco 
22% Thlr. b Spiritus anfangs ſteigend, dann wieder matter, loco 
one Faß 18 ble Sgr. bez., pro März 18 Thlr. 5—8 Sgr. bez., 
März⸗A ril, 18 Thlr. 5 8 Sgr. bez, April⸗Mai 18 Thlr. 16—21— 18 Sgr. 
eh, Ma: Juni 18 Thlr. 19-22 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 27 Sgr. 
bis 19 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 19 Thlr. 3-42 Sgr. bez. Gekündigt 
20,000 Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. 7 Sgr. — Wetter; regneriſch. 


Trautenau, 3. März. [Garnbörſe.] Der heutige Markt war etwas 
weniger zahlreich beſucht als an den Marktiagen ber letziverfloſſenen Wochen; 
vennoch erhielt ſich auch heute die gute Stimmung für Garne und Preiſe 
blieben unverändert Teil. — Man notirte: 


Tow: Nr. 10 8 74%, Nr. 12 65, Nr. 14 à 60, Nr. 16 à 57, 
0% Nr. 18 à 53%, Nr. 20 8 50 /, Nr. 22 à 48%, Nr. 25 a 46%, 
Nr. 28 à 44½, Nr. 30 à 43 Gulden pro Schock. 
Line: Nr. 30 à 44%, Nr. 35 à 40, Nr. 40 à 37%, Nr. 45 & 36%, 


Nr. 50 à 35%, Nr. 55 & 34%, Nr. 60 à 34%,-Ntr. 65 à 34%, 
Nr. 70 a 34 . Gulden pro Schock durchſchnitfich, Ziel 4 Monat 
per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


London, 3. März. Bei der Wollauction am Sonnabend, den 
1. März waren Käufer zahlreich vorhanden. 


Die Preiſe blieben jedoch 


unverändert. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Mus elt Telr gr. Burgen.! 
Prag, 3. März. Im Prozeſſe Skrejſchowsky beantragte der 


Staatsanwalt die Verurtheilung der belden Angeklagten wegen Betru⸗ 


* 


0 


NY 


ges zu fünfjährigem ſchweren Kerker. 

Verſailles, 3. März, Abends. Thiers kam mit Arnim zuſammen, 
die Unterhandlungen mit Deutſchland ſind im beſten Fortgange begrif⸗ 
fen. Aus der Aeußerung des Präſtdenten gegenüber mehreren Depu⸗ 
tirten der Rechten, wäre „Havas“ zufolge zu entnehmen, daß er mor⸗ 
gen über die Tendenz der Botſchaft ſich auslaſſen und die Geſetz⸗ 


mäßigkeit der gegenwärtigen Regierungsform anerkennen, aber für die 


Kattonalverfammlung das Recht beanſpruchen wird, über die endgültige 
Regierungsform zu eniſcheiden. Thiers würde ferner, ſo lange die 
Republik dauert, die Mittel zur Aufrechterhaltung der Organiſation 
beanſpruchen. - 

Die Nattonalverfammlung beginnt mit der Einleitung des Geſetz⸗ 
entwurfs der Dreißigercommiſſion. Leroyer (Linke) bekämpft die Eln⸗ 
lekung; er beſtreitet die conflituirende Gewalt der Nationalverſamm⸗ 
lung und die Befugniß, die Monarchie aufzurichten. Nachdem Redner 
der Linken und des linken Centrums die Regierung zur Erklärung 
über ihre Tendenzen aufgefordert, kündigt Thiers an, er werde morgen 
ſelbſt ſprechen, da die Regierung keine Veranlaſſung habe, ſich nicht 

u äußern. 

| Paris, 3. März. Nach Nachrichten aus Nordspanien, welche der 
„Agence Havas“ unter dem geſtrigen Tage über Bayonne zugegangen 
find, iſt die den Carliſtenbanden zugezogene Verſtärkung keine beſonders 
erhebliche; auch wären weder Don Carlos noch deſſen Bruder Don 
Alfonſo bis jetzt perſönſich in Spanien angelangt. 

Paris, 3. März. In Folge der heutigen Sitzung hatte Thiers 
eine Unterredung mit mehreren Mitgliedern der Rechten, woraus her⸗ 


2 vorgeht, daß Thiers morgen die eigentliche Bedeutung der Bolſchaft 


klarlegen wird, welche die Loyalität der gegenwärtigen Regierungs⸗ 
form conſtatiren und das Recht der National Verſammlung, 
eine endgiltige Regierungsform zu beſchließen, anerkennen ſollte. Thiers 
müßte demnach aber auch für die Dauer der jetzigen Regierung die 
zu deren Exiſtenz erforderlichen Mittel und die Organiſation ihrer 
Autorität verlangen. Thiers hatte heute eine Unterredung mit 
Arnim. 

Bern, 3. März. Durch den Nationalrath Bützberger iſt namens 
des betreffenden Initiativcomites dem Bundesrathe das Geſuch um 
Vexleihung der Conceſſton für die auf dem Gebiete der Cantone Lu⸗ 
zern, Solothurn, Nidwalden und Uri auszuführende Jura⸗Gotthard⸗ 
Bahn überreicht werden. 

Brüſſel, 3. März. Die Ernennung des Generallieutenants Thie⸗ 
bault zum Kriegsminiſter wird, wie dem „Echo du parlement“ ver⸗ 
ſicherk wird, morgen im „Moniteur belge“ veröffentlicht werden. 

Nom, 3. März. Die im „Journal de France“ enthaltene Nach⸗ 
richt, daß der Papſt ein Schreiben an den Grafen von Chambord ge⸗ 
richtet habe, um ihn zwecks Erleichterung der gegenſeiſigen Annäherung 
der monarchiſchen Parteien in Frankreich zu bewegen, wird vom 


„Oſſervatore Romano“ dementirt. — Die Regierung wird, der „Li⸗ 


berta“ zufolge, wahrſcheinlich einen Speclalcommiſſär ernennen, um 


mit dem franzöſiſchen Bevollmächtigten Ozenne über den Abſchluß des 


franzöſtſch⸗ttalieniſchen Handelsvertrages zu unterhandeln. 
Madrid, 2. März. Nach der „Gaceta“ find mehrere Carliſten⸗ 


banden in Catalonien geſchlagen und zerſtreut worden; die Bande von 


Ferrea hat 30 Todie verloren, darunter Ferrea ſelbſt. Die von dem 
Pfarrer Santa Cruz geführten Carliſten, von welchen eine Frau er: 
ſchoſſen wurde, werden auf das Eifrigſte verfolgt. Wie „Imparelal“ 
vernimmt, iſt in Folge ungünſtiger Nachrichten aus Catalonien die 
Idee einer Annäherung unter den verſchledenen Elementen der Repu⸗ 
blikaner von Neuen in Anregung gebracht worden. — General Con⸗ 
treras fordert von der Regierung auf telegraphiſchem Wege die unver⸗ 


zügliche Organiſirung der Fieiwilligenbataillone. - 
London, 3. März. Das Segelſchiff „Chacobuko“ und der Dampfer 


„Torch“ ſtießen im St. Georgs⸗Canale mit einander zuſammen, beide 
Sell a vom hach fanden 24 Perfonen ihren En 


N 


3 St 
in den Wellen. — Der Krankheitszuſtand des Grafen Bernſtorff iſt 
auch heute ein befriedigenderer. — Im Unterhauſe findet heute die 
zweite Leſung der iriſchen Univerſitätsbill ftatt. 

Konſtantinopel, 3. März. Von dem Minifter des Auswärtigen 
Khalil Paſcha und den Geſandten Frankreichs, Englands und Italiens 
iſt am 1. d. M. ein Protokoll unterzeichnet, um die Mißbräuche, welche 
ſich bei Ausübung der Conſulargerichtsbarkeit in Proceſſen zwiſchen den 
Einheimiſchen und den Angehörigen der fremden Nationen in Tunis 
herausgeſtellt haben, abzustellen. Die Proceſſe werden in Zukunft in 
Gemäßheit der beſtehenden Capitulation und in gleicher Weiſe erledigt 
werden, wie in den für die übrigen Provinzen des lürkiſchen Reiches 
vorhandenen Capitulationen vorgeſehen iſt. 


Berliner Börse vom 3. März 187. börse ven 3. 
Wechsel- Oourse. 


ärz 1873. 
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